Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der SS. 10. und 15. des Wahlgeſetzes für 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes vom 15. Oktober 
1866 und gemäß F. 2. des dazu ergangenen Reglements 
vom 1. Juli 1867 ſetze ich für den ganzen Umfang des 
Staates den Tag, an welchem die Auslegung der Wähler— 
liſten zu den bevorſtehenden Wahlen für die erſte Legislatur— 
periode des Reichstages zu beginnen hat, 

auf den 20. Juli d. J. 

hierdurch feſt. 

Die Beſtimmung des Wahltages bleibt vorbehalten. 


Voſene 


9 


ag, den 12. Juli 1867. 


— m m 0 


| Freit 


Antheilnahme der polniſchen Bewohner des Großherzogthums an 
den bevorſtehenden Wahlen der Abgeordneten zum erſten ordent⸗ 
lichen Reichstage erklärt und uns Unterzeichneten die vorläufigen 
Arbeiten des Wahlgeſchäfts überlaſſen. & 
Indem wir uns dieſem Auftrage unterziehen, wenden wir uns 
an Euren Patriotismus und Euren Bürgerſinn. Als Anhänger 
einer geſunden Nationalitätspolitik, die auf dem unverjährbaren 
Recht und der für alle Nationalitäten gleichen Gerechtigkeit beruht, 
überzeugt, daß nur in ſolcher Politik Friede, Ordnung und die 
Wohlfahrt liegen, nad) der ſich alle Völker ſehnen, mißgönnen wir 
wenigſtens den Deutſchen die nationale Einigung nicht, die ſie er⸗ 
ſtreben. Was aber uns angeht, ſo wollen wir die eigene Nationa⸗ 
lität behaupten und unſere unverjährbaren Rechte zu erhalten ſuchen. 
Im Schutze dieſer Rechte werden wir auf offenem und legalem 
Wege, ungebeugt und beharrlich, zu jeder Zeit und an jedem Orte, 


Berlin, den 9. Juli 1867. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: 

(gez.) v. Klützow. 


Amtliches. 5 
Berlin, 11. Juli. Se. Majeſtät der König haben den bisherigen Ge⸗ 
ſandten an den großherzoglich mecklenburgiſchen Höfen und bei den freien und 
Hanſeſtädten, Freiherrn v. Richthofen, zu Allerhöchſtihrem außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Seiner Majeſtät dem Kö⸗ 
nige von Schweden und Norwegen zu ernennen und dem Kaufmann Joſeph 
Jacob Flatau in Berlin den Charakter als Kommiſſionsrath zu verleihen 


geruht. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 11. Juli, Nachmittags. Die Königin von Preußen 
erſchien geſtern auf der Soircze der Herzogin von Hamilton und 
machte heute Vormittag einen 2ſtündigen Beſuch in der Ausſtellung. 
Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar und der preußiſche Botſchaf⸗ 
ter Graf Goltz befanden ſich in der Begleitung Ihrer Majeſtät. 
Die Königin nahm das Dejeuner im Botſchaftshotel ein und be⸗ 
ſuchte darauf die Anſtalt der barmherzigen Schweſtern in der Rue 
St. Guillaume. 2 

Kopenhagen, 11. Juli, Nachmittags. In der Antwort auf 
die Adreſſe des Reichstages ſpricht der König ſeinen Dank für das 
vom Reichstage gezeigte Zutrauen, ſo wie die Freude darüber aus, 
ſich bezüglich des Inhalts der Adreſſe in völliger Uebereinſtimmung 
mit der Volksvertretung zu befinden. a 

Der Schluß des Reichstages erfolgt am na hſten Sonnabend 
durch den Konſeilspräſidenten in Vertretung des Königs. 


— — 


Zu den Wahlen. 


II. 2 

Das polniſche (proviſoriſche) Central⸗Wahlkomité hat ſeine 
Arbeiten mit folgendem Aufruf begonnen: Landsleute, bei voll⸗ 
kommener Einmüthigkeit in dem Grundsatze, daß wir nicht Deutſche 
ſind, noch werden wollen, daher auch aus freiem Willen zum Nord⸗ 
deutſchen Bunde nicht gehören können, zeigte ſich angeſichts der 
Wahlen zu dieſem Bunde doch ein gewiſſes Schwanken der öffent⸗ 
lichen Meinung bezüglich der praktiſchen Anwendung dieſes Grand⸗ 
ſatzes. Trotz des Einverſtändniſſes über das Ziel hielten die Einen 
paſſives, die Anderen aktives Verhalten bei den Wahlen für ange: 
meſſener und unſerer nationalen Sache vortheilhafter. Auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch verſammelten ſich daher die mit Eurem Vertrauen 
beehrten Mitglieder des preußiſchen Landtags, wie des vorigen 
Norddeutſchen Parlaments, um nach gewiſſenhafter lin ia der 
Angelegenheit Euch ihre Anſicht davon darzulegen. Die verſam⸗ 
melten Abgeordneten haben ſich entſchieden und einſtimmig für die 


Polniſche Zeiten. 
Eine Erzählung. Von W. Draeſeke. 
VII. 
Als der Gerichtsrath nach Hauſe kam, war ſeine Frau noch bei 
Kramsvogels oder auch bei einer anderen Gerichtsräthin. Es kam 
die Zeit der polniſchen Stunde und der Gerichtsrath nahm Hut und 


Stock, um zu derſelben aufzubrechen. Er fühlte, daß er heute gra⸗ | 


itä als ſonſt ging. 
ar Sehen trat in den Keller ein. Es waren ſchon 
mehr Gäſte als ſonſt anweſend, darunter viele ihm unbekannte Ge⸗ 
ſichter. Er grüßte ringsum ſchweigend und erhielt eben ſo ſchwei⸗ 
gende Erwiderungen, legte Hut und Stock ab, ſetzte ſich und beſtellte 
i i ſche Ungarwein. i 
— ch ie gingen der Gerichtsrath Kramsvogel und 
der Aſſeſſor Hoffmann bei ihm vorüber und auf ſeine Frage: „Wa⸗ 
rum ſie ſo bald gingen,“ erklärte Kramsvogel: N erwarte 
ihn beim Abendbrod“, Hoffmann entgegnete zweideutig: „die Luft 
im Keller ſei ihm zu ſchwull“ 
Der warn . gefüllter, 
die Zeit zum Reden gekommen. 
— Gerichtsralß ſchlug an das Glas, Alles wurde ſtill ie. 
der Gerichtsrath — eine anſehnliche Geſtalt — ſtellte ſich de e 
auf, indem er die Geſellſchaft nach allen Seiten hin Achtung gebie⸗ 
tend überſah. i 
e Herren!“ — begann er — „Wie lange werden die 
Polen noch Mißbrauch treiben mit der Nachſicht und Geduld der 


königlich preußiſchen Regierung?“ 


jetzt war er ganz voll und 


die uns dazu paſſende Gelegenheit bieten, wirken und niemals, 
ſelbſt einen ſchon verlorenen Poften aufgeben. Ent⸗ 
ee wir uns der Wahlen, jo würden wir, zumal in dieſem Augen⸗ 
licke, wo Alles ſich beugt vor vollendeten Thatſachen, den Schefit 
auf uns laden, als ob wir der gegen unſeren Willen an nee 
zogenen Einverleibung in den Bund unſere Anerkennung ertheilten. 

Enthielten wir uns des Wählens, ſo hätten wir zu gewärtigen, 
daß die Wahl ausſchließlich auf Deutſche fiele, die, im Reichstage 
als legale Vertreter des Großherzogthums auftretend, ſich das Recht 
beilegen würden, in unſerem Namen zu ſprechen und auch uns 
bindende Beſchlüſſe gleichfalls in unſerem Namen zu unterſchreiben. 
Indem wir alſo an den Wahltiſch treten, werden wir im Reichtsage 
des Norddeutſchen Bundes das lebendige Gewiſſen der Nation ſein 
und lautes Zeugniß von unſerem Leben und unjeren Rechten Be 
ben; wir werden offen ausſprechen, daß wir Polen find und blei⸗ 
ben wollen. 

Landsleute, treten wir mit Eifer, Eintracht und guter Disci⸗ 
plin an die Wahlurne und geben wir unſere Stimmen Männern, 
welche die Dolmetſche unſerer Gefühle, unſerer Grundſätze, unſerer 
Wahrheiten und unſeres Willens ſein werden. Die Ueberzeugung, 
daß wir unſerer nationalen und unſerer Bürgerpflicht genügt ha⸗ 
ben, wird uns ein ſüßer Lohn unſerer Mühe ſein. 

Poſen, den 10. Juli 1867 

Das proviſoriſche Wahl-Komité. 
A. Radonski J. Pilaski. Wladislaw Wierzbinski. 

Von Weſtpreußen aus wird, wie wir ſchon erwähnten, der 
Verſuch gemacht, für die diesmaligen Wahlen ein polniſches Ge⸗ 
fammt-Wahlfomite zu Stande zu bringen, das, nach der An⸗ 
ſicht der „Gaz. Torunska“, eine ungleich größere Wirkſamkeit ent⸗ 
falten würde, als zwei Provinzial⸗Wahlkomiters neben einander, 
insbeſondere aber den großen Vortheil böte, auch Oberſchleſien 
in die Wahlagitation zu ziehen, das iſolirt wohl kaum zu einer ent⸗ 
ſprechenden Organiſation gelangen möchte, 

Es ſcheint demnach mit der Abſicht, die politiſche Solidarität 
mit Oberſchleſien herzuſtellen, Ernſt zu werden, da auch der vor⸗ 
ſtehende Aufruf erklärt, daß kein Poſten aufgegeben werden ſolle, 
ſelbſt wenn er für einen verlorenen erachtet werde, und das Parla⸗ 
ment des Norddeutſchen Bundes konnte ſich am Ende doch darauf 
gefaßt machen müſſen, einen Kiolbaſa in ſeinen Reihen zu ſehen. 


Deutſchlan d. 


Preußen. A Berlin 11. Juli. Die Nachrichten über 
weitere Reiſepläne des Königs, nachdem derſelbe ſeine Kur in 
Ems beendet, ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen. Wie unzu⸗ 
verläſſig ſie ſind, geht ſchon daraus hervor, daß man bald Oſtende, 
bald England, bald Ragatz, Baden Baden, Hohenzollern und an⸗ 
dere Gegenden als das Ziel weiterer Reiſen bezeichnet. Bis jetzt 
ſind in dieſer Hinſicht keine Beſtimmungen Netruſſen worden Auch 
die Behauptung, daß der König erſt Ende Oktober wieder in Berlin 
eintreffen werde, wo angeblich der Kaiſer Napoleon zum Gegen: 
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17%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmaßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 
genommen. 


rd 


beſuch eintreffen ſoll iſt zu wettyegend, da es jedenfalls nicht in der 
Abſicht des Konigs liegt, den ganzen Sommer ununterbrochen von 
Berlin abweſend zu ſein, ebenſo wie über den Beſuch Napoleons, 
der an ſich noch keineswegs ſicher iſt, bisher nichts feſtſteht. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt hingegen, daß der König bei Eröffnung des Reichstags 
hier anweſend ſein wird 

Ein Kommiſſarius der nordamerikaniſchen Re⸗ 
gierung iſt unterwegs, um in Paris, London und Berlin Poſtver⸗ 
handlungen an uknüpfen, die eine Erleichterung des direkten Poſt⸗ 
verkehrs bezwecken. — Auf Grund der Norddeutſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung tritt der Norddeutſche Bund in ein anderes Poſtverhältniß zu 


Oeſtreich, da der Poſtkörper, welcher mit Oeſtreich in einen ee 


getreten war, eine andere Geſtalt angenommen hat. Es iſt deshal 
erforderlich, daß bis zum 1. Januar 1868 ein anderer Vertrag mit 
Oeſtreich abgeſchloſſen werde, wozu die Verhandlungen in Ausſicht 
ſtehen. Auch mit Italien und der Schweiz müſſen ähnliche Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden, nachdem die nöthigen Arrangements mit 
den Süddeutſchen Staaten getroffen ſein werden, die jedoch bis jetzt 
zum erforderlichen Einverſtändniß unter ſich noch nicht gelangt zu 
ſein ſcheinen. 


— Der Kaiſer Napoleon hat nachbenannten preußiſchen 
Offizieren und Beamten den Orden der Ehrenle gion verlie⸗ 
hen und zwar: 

Das Großkreuz: dem General der Infanterie Freiherrn v. Moltke 
Chef des Generalftabes der Armee und dem Ober-Hof- und Haus⸗ 5 
3 v. Ze eier; 

as Groß⸗Offizierkreuz: dem General⸗Major v. Kameke, C 
des Generalſtabes des 2. Armeekorps, dem General à E General Na 
Grafen von der Goltz, Kommandeur der 19. Kavallerie Brigade, und dem 
General⸗Adjutanten, General⸗Major v. Tresckow. 

Das Kommandeur⸗Kreuz: dem Oberſten v. Kroſigk, a la suite 
des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2., perſönlicher Adjutant des 
aa ee 1 

as Offizier ⸗Kreuz: den Flügel⸗Adjutanten Major Grafen von 
L ehnd orff und Major Prinzen Anton R adziwill. 

Das Ritter kreuz: dem Hauptmann v. Jasmund a la suite des 
Leib⸗Grenadier⸗Regiments (1 Brandenburgiſchen) Nr. 8. und dem Hauptmann 
Grafen f Eul enburg, beide perſönliche Adjutanten des Kronprinzen; ferner 
dem Hofſtaats⸗Sekretär, Geheimen Hofrath Doh me, und dem Geheimen ex⸗ 
pedirenden Sekretär Mielenz vom Kriegs⸗Miniſterium, beſchäftigt im Geh. 
Militär⸗Kabinet. 


laß vom 31. Mai 1867, betreffend die Ausgabe 
chen Schatzanweiſungen im B ü ll. Thalern 
Auf Ihren Bericht vom 8. d. Mis. genehmige Ich, daß in Gemäß 

Geſetzes vom 28. September v. J., betreffend den außerordentlichen 

darf der Militär- und Marineverwaltung und die Dotirung des Staatsſchazes 
verzinsliche Schatzanweiſungen im Beträge von fünf Millionen 5 — * und 
zwar in Abſchnitten von je 50 Thalern, 100 Thalern und 500 Thalern ausge 
geben werden. Zugleich ermächtige ich Sie, den Zinsſatz dieſer Schatzanwei⸗ 
ſungen und die Dauer ihrer Umlaufszeit, welche den Zeitraum eines Jahres 
nicht überſchreiten darf, den Verhältniſſen entſprechend nach Ihrem Ermeſſen zu 
beſtimmen und jedesmal zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Ich überlaſſe Ihnen, die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hiernach 
mit näherer Anweiſung zu verſehen und dieſen Meinen Erlaß durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. 5 

Berlin, den 31. Mai 1867. 


Wilhelm. 


a N Frhr. v. d. Heydt. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält ferner nachſtehenden Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 5. Juli 1867 — betreffend die Aufhebung 
der Landeslotterien in Hannover und Osnabrück, jo 
wie der Lotterie in Frankfurt a. M.: 

Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 30. v. M. beſtimme Ich 
hierdurch, daß die Landeslotterieen in Hannover und Osnabrück, ſo wie die 
Lotterie in Frankfurt a. M., und zwar eine jede derſelben nach Beendigung 
ihrer gen im laufenden Jahre ſpielenden Klaſſenlotterie, 1 werden. 

erlin, den 5. Juli 1867. ilhelm. 


Frhr. von der Heydt. von Roon. Graf von Itzenplitz. v. Mühlen 


Graf zur Lippe. von Selchow. Graf zu Eulenburg. 
An das Staatsminiſterium. 5 
— In dieſen Tagen wird die Ratifikation der mit An halt 
abgeſchloſſenen Militärkon vention erfolgen. Die Konvention 
tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft. Gemäß derſelben bleibt 


„Co? co?“ riefen einige Stimmen hell, laut, aber nach⸗ 
drucksvoll. 

„Es . 755 
„daß ſie ſich heimlich zuſammenrotten“ (Einige lachten laut auf) 
„um die fönigl. preußiſche Regierung zu vertreiben.“ 


entſtand ein lautes Durcheinander. 


zu überſchreien. Er ſchrie: 

„Glauben Sie wohl, meine Herren, daß die königl. Regierung 
ein ſolches Treiben dulden wird? Nein, die Regierung wird es 
kräftig und mit aller Entſchiedenheit unterdrücken. Die bewaffnete 
Macht iſt wachſam und wird ſchlimme Exempel ſtatuiren.“ 


Das war das Signal zur Rebellion. Die Lichter wurden aus⸗ 
eblaſen, der Gerichtsrath hörte Tiſche rücken, Flaſchen fallen, Oli 
“ klirren, Stühle zerbrechen, der Gerichtsrath fühlte ſich bei der 
Bruſt gefaßt, wieder losgelaſſen, nochmals bei der Bruſt gefaßt, bis 
man ihn feſthielt. 


daß er bald gehoben, 
dergelaſſen wurde. 

wurde, wobei zuletzt die h 
Er athmete zuletzt freie Luft und merkte, daß er ſich nicht mehr in 


ſchwüler Kellerluft befand, er wurde auf das Pflaſter aufrecht hin⸗ 


eſtellt, indem die Andern, die ihn getragen hatten, lachend zum 
eller zurückkehrten. 11 
Das war ein Vorgeſchmack von einer polniſchen Revolution. 


kann wohl angenommen werden“ — fuhr er fort — 


„Co? co? cos? cos? Maul halten!“ ſchrieen Einige. Es 


Die Sinne vergingen ihm beinahe. So viel merkte er noch, 
ald niedergelaſſen, wieder gehoben, wieder nie⸗ 
Endlich fühlte er daß er ſckwebte und getragen 
Füße höher als der Kopf zu liegen kamen. 


Der Wirth kam, anſcheinend verlegen, hinterbrei 5 ; 
„ob dem Herrn Gerichtsrath Etwas part f ene 
N Gerichtsrath konnte kaum ſprechen. Er fühlte, man mußte 
ihm auf die Füße getreten haben, das Kreuz ſchmerzte und gegen den 
rechten Schenkel mußte ihm ein Tritt oder Stoß oder eine ähnliche 
raſche Bewegung verſetzt worden ſein. 


Er ſagte nur zum Wirth: „Er bäte um jeinen Hut und Stock“, 


Der Gerichtsrath hoffte, mit ſeiner ſtarken Stimme den Lärm und als ſich der Wirth mit einem Bückling entfernte und die Thür 


des Kellers öffnete, hörte der Gerichtsrath dari i 

Lachen, theils wilden Tumult. eee en 
1 Der Gerichtsrath hatte Zeit, ſeine Lage zu überdenken. Er 
fi hlte, daß ihm auf der rechten Seite der Rock etwas länger gewor⸗ 
en ſei, und als er mit der Hand nach dem ſchmerzenden Kreuz 


faßte, merkte er, daß ihm der rechte Rockſchoß abgeriſſen war und 


herunterhing. 
„ We'er ſich die Naſe abſchneidet, ſchändet ſein Angeſicht, klang es 
ihm durch die Ohren. Wenn nur ſeine Frau von dem Rockſchoß⸗ 
abgeriſſenwordenſein nichts merkte. 

Es gibt im Menſchenleben Augenblicke u. . w. Als der Wirth 
Hut und Stock gebracht hatte, beſchloß der Gerichtsrath, ſogleich zum 
Fe a gehen. 15 5 

r hinkte an deſſen Thür, ließ ihn herausrufen, hieß i 

das Ale die jedenfalls vor 7 Uhr nach ſeinem Hauſe b 
da ſchlief die Gerichtsräthin noch) und wenn ihn die Magd (der un⸗ 
ſern Leſern ſchon bekannte Spion) nach der Urſache des ſo frühen 
0 7 fragte, ſolle 7 tagen, er wolle 
eiligſt nach einem Prozeſſe und einem ſchlechten Zahler erkundi 

Der Gerichtsrath hinkte nach Hauſe, ging 10 ſein Sau 


Der „Staatsanzeiger“ enthält folgenden königlichen Gr 
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auch künftighin das herzoglich anhaltiſche Regiment in Anhalt in 
Garniſon und iſt eine anderweite Dislokation deſſelben nur für die 
Fälle, wo dies aus allgemein politiſchen oder kriegeriſchen Gründen 
erforderlich wird, Seitens des Bundesfeldherrn vorbehalten. Das 
herzogliche Regiment, fortan zum IV. kgl. preußiſchen Armeekorps 
8 ehörig, erhält vom gedachten Zeitpunkte an die preuß. Uniform. 
6 Die Achſelklappen werden jedoch mit dem Namenszug des Herzogs 
C. F.) verſehen. Das erſte Bataillon verbleibt auch ferner in 
. Deſſau, das zweite in Bernburg in Garniſon. Das dritte Bataillon 
behält für jetzt noch die Stadt Zerbſt als Garniſonsort nach zwei 
Jahren aber wird daſſelbe bleibend in Coswig garniſoniren und 
Rerbit dann ein ganzes Regiment preußiſcher Kavallerie zur Be⸗ 
ſaßülig cru da ic ſowohl die Stadt wie die Umgegend hierzu 
ganz beſonders eignen. Di. Tormjirung des Landwehrbataillons 
* Anhalt wird erſt nach Verlauf von 6 Jal 


Jahren betvenkſtelligt und ſoll 


Ne dann vorausſichtlich der Stab und Stamm nach Köthen tommen, 
| wooſelbſt auch dann die alljährlichen Kontrolverſammlungen u. |. w. 
N ftattfinden. f 

Ho, — Nachdem, wie bekannt, die den hbannöverichen Ver⸗ 
9 trauensmännern vorzulegenden Fragen in Betreff der Verwal— 
175 tungs⸗Organiſation der Provinz Hannover feſtgeſtellt ſind, iſt man 
10 an die Wahl der für dieſe Verſammlung beſtimmten Periönlichkei- 
12 ten herangegangen. Es werden folgende 24 Herren genannt, welche 
* mit dieſer Miſſion betraut ſind: 1) Erblandmarſchall Graf zu Mün⸗ 
* x ſter, 2) der frühere Präſident der erſten Kammer, Oberappellatious⸗ 


gerichts⸗Vicepräſident v. Schlepegrell, 3) der frühere Präſident der 
zweiten Kammer, Geheimer Rath Graf Bennigſen. Der früheren 
* erſten hannöverſchen Kammer find folgende 7 ritterſchaftliche Mit- 
| glieder entnommen: 4) Landſchaftsdirektor v. d. Kneſebeck, 5) Land» 
7 rath Graf E. v. Knyphauſen auf Lütetsburg, 6) Staatsminiſter a. 


1 5 D. Freiherr v. Hammerſtein⸗Loxten, 7) Landrath v. Bothmer auf 
8 Landesbergen, 8) Staatsminiſter a D. Graf Borries, 9) Ober⸗ 
* Gerichtsaſfeſſer v. Lenthe, 10) Landrath Freiherr v. Hammerſtein⸗ 
1 Equord. Der früheren zweiten hannöverſchen Kammer ſind fol⸗ 
* nde 7 ſtädtiſche Abgeordnete entnommen: 11) Rittergutsbeſitzer 


1 e 

1 R. v. Bennigſen, 12) Landrath Bürgermeiſter Neubourg, 13) Bür⸗ 
* germeifter Landrath Miquel, Li) Bürgermeiſter Gumbrecht, 15) 
DODi obergerichtsanwalt Dr. König, 16) Obergerichtsanwalt Dr. Müller, 
Mi, 17) Stadtſyndikus Albrecht. Der früheren zweiten hannoverſchen 
6 Kammer find folgende 7 Vertreter des nicht ritterſchaftlichen Grund⸗ 
biſitzes entnommen: 18) Hofbeſitzer Redecker, 19) Hofbeſitzer Jor⸗ 
1 dan in Holle, 20) Hofbeſitzer Meyer in Riemsloh, 21) Landrath 
2 Steinbömer in Werdumer Alten-Groden, 22) Gutsbeſitzer Adickes, 
23) Hofbeſitzer Buddenberg, 24) Hofbeſitzer v. d. Brelie. 

— Das Erkenntniß des Kammergerichts in der Diseiplinar⸗ 
unterſuchung gegen den Stadtgerichtsr. Tweſten iſt nach der „B. A. 3.“ 
bereits ausgefertigt. Das Plenum des Gerichts, in welchem 2 Präſidenten 
und 32 Räthe an der Entſcheidung Theil genommen haben, hält gegen den noch 
immer alleinſtehenden Beſchluß des Obertribunals daran feſt, daß Artikel 84 
der Verfaſſung alle im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Reden ſowohl gegen dis- 
ciplinariſche, wie gegen kriminelle Verfolgung vor den Gerichten deckt. Wegen 
der Rede über den Tribunalsbeſchluß vom 29. Januar 1866 iſt daher auf 
HBreiſprechung erkannt worden. Hinſichtlich der Reden, welche Herr Tweſten 
n im April und Juni vorigen Jahres in öffentlichen Verſammlungen gehalten, 
wendet dagegen auch das Kammergericht den Grundfag an, daß ein öffentliches 
oppoſitionelles Auftreten gegen n oder Politik des Miniſteriums die 

Treue gegen den König und die Pflicht eines Beamten verletze. Es hat dem. 
gemäß, wie bereits gemeldet, auf einen Verweis und auf eine Geldſtrafe von 
00 Ahlen. erkannt. Dem Vernehmen nach wird Herr Tweſten gegen das Er⸗ 
klenntniß appelliren, weil er den aufgeſtellten Grundſatz nicht als durch das 
Geſe Bee anerkennt. Uebrigens iſt jelbftverftändlid) eine abändernde 
Entf Am des Obertribunals nicht zu erwarten. 5 
us dem Bade Rehme iſt geſtern die Nachricht von dem 
daſelbſt eingetretenen Tode des Freiherrn Auguſt v. d. Heydt, älte⸗ 
ſten Sohnes des Herrn Finanzminiſters und Chefs des Elberfelder 
Bankhauſes v. d. Heydt⸗Kerſten u. Söhne, eingetroffen. 
Demmin, II. Juli, 8 Uhr 15 Minuten Morgens. S. 
. Königliche Hoheit der Kronprinz traf geſtern früh mit der, Grille“ 
* * in Stralſund ein, ftieg bei Graf Kraſſow ab, inſpizirte die Garni— 
i ee fon, empfing die ſchwediſchen Majeſtäten, frühſtückte mit denſelben 
* bei Senator Spalding, geleitete Allerhöchſtdieſelben bis Greifswald, 
! 


Seine 


* inſpizirte dort das Pommerſche Jäger-Bataillon, nahm das Diner 
* bei dem Präſidenten von Seeckt ein, beſuchte die Klinik der Univer⸗ 
IN; fität und fuhr zur Nacht nach Demmin. (Tel. Dep. d. St. Anz.) 
* Hannover, 10. Juli. Die Königin Marie hatte in vori⸗ 
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* er Woche aufs Neue einen Courier nach Wien geſandt und dieſem 
ihren Kammerherrn Graf Linſingen folgen laſſen, um unter Darle- 
gung der Verhältniſſe von König Georg die Exlaubniß zum Ver⸗ 
laſſen ihres jetzigen Aufenthalts zu verlangen. Der Courier iſt vor⸗ 
geſtern von Hießing zurückgekehrt und ſoll, wie verlautet, und wie 
dei dem Starrſinn des Königs Georg ehr wahrſcheinlich iſt, die 
Antwort zurückgebracht haben, die Königin ſolle bleiben und nur 
dem Zwange weichen. Folgt die Königin dieſem Befehl und nicht 


uſch ſich Kreuz, Schenkel und Fuß mit Branntwein, legte I ins 
Bette, las heute nicht, blies vielmehr das Licht aus, ſtellte ſich erſt 
schlafend, ſchlief aber ſpäter wirklich ein. 

Am andern Morgen ließ er ſich auf dem Gericht als krank ver⸗ 
treten und blieb den Tag über im Schlafrock zu Hauſe. 


VIII. 

Am dritten Tage unſerer Zeitrechnung war Seſſionstag; die 
Kollegen verſammelten ſich, ſtanden mehrfach in Gruppen zuſam⸗ 
men, und als der Gerichtsrath hereintrat, fielen die Blicke auf ihn, 
obſchon man es verbergen wollte. Man erkundigte ſich allerſeits 
angelegentlicher, als ſonſt, „wie er ſich befinde“, und der Gerichts. 
9 rath dankte mit verſtellter Unbefangenheit überall; „Ganz ergebenſt 
für die gütige Nachfrage. Er befinde ſich, Gott ſei Dank, wohl.“ 

5 Die Seſſion begann. i i 
g Ba; Der Präſident ſetzte ſich, ein Schreiben in der Hand, in wel⸗ 


NR chem er las und begann dann die Seſſion mit den Worten: 

„So eben iſt mir unter eitissime brevi manu durch den hie⸗ 
ſigen Magiſtrat ein eigenthümliches Schreiben des Magiſtrats in 
Kurnik zugegangen, das ich vorleſen will. Es lautet: N 

„An den Wohllöblichen Magiſtrat der Stadt Poſen zu Poſen.“ 

„Es iſt geſtern Abend hierſelbſt ein vagabondirendes Subjekt 
aufgegriffen worden, das ſich Fuchs alias Lis nennt und Gerichts— 
bote zu Poſen zu ſein behauptet.“ a 

Daſſelbe war bekleidet mit einem blauen Rock, einer grauen 
Hoſe, einer früher wahrſcheinlich blauen Mütze und hatte ein Paar 
ziemlich gute Stiefel über die Schulter gehangen.“ i 
„Es hat uns befremdet, daß dieſes Subjekt durchaus nicht den 
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ihren eigenen Intentionen, ſo muß ihre ganze bisherige Umgebung 
bis auf eine oder zwei Kammerfrauen die Burg verlaffen und wird 
das dafür eintretende Hofperſonal preußiſcherſeits ausgewählt. 

Wiesbaden, 8. Juli. An die Lokal⸗Verwaltungsſtellen des vormaligen 
Herzogthums Naſſau iſt Seitens der Bezirks⸗Regierung der Auftrag ergangen, 
zu berichten, ob und welche Grafengeſchlechter in dem betreffenden Kreiſe woh⸗ 
nen, ſo wie welches Jahreseinkommen und welchen Grundbeſitz dieſelben haben. 
Man glaubt darin einen Akt der Vorbereitung zur Ergänzung des preußiſchen 
Herrenhauſes durch Mitglieder der neuen Wonen erblicken zu müſſen. 

Luxemburg, 10. Juli. Das offizielle Organ für das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg, das „Memorial“, veröffentlicht eine 
Proklamation, in welcher der König der Niederlande ſich über 
das durch den Londoner Vertrag für Luxemburg geſchaffene Verhält⸗ 
niß eingehend ausſpricht. In derſelben heißt es: 

„Luxemburger! Der Londoner Vertrag erhält und ſtärkt die Bande, 
welche euch mit dem Haufe Oranien⸗Naſſau verbinden. Er gewährleiſtet eure 
Selbſtſtändigkeit. Ich bezweifle nicht, daß ihr, im Vertrauen auf eure eigenen 
Kräfte, die euch neugeſchaffene Lage richtig auffaſſen werdet. In eurer Unab- 
hängigteit werdet ihr die Erforderniſſe der Staatsgewalt mit der Entwickelung 
eurer Freiheiten in Einklang zu bringen wiſſen. In eurer Neutralität werdet 
ihr, Luxemburger, vor Allem von allen fremden Obliegenheiten frei, gleichmäßig 
wohlwollende Beziehungen mit den benachbarten Staaten unterhalten. Auf 
dieſe Weiſe werdet ihr meinen Erwartungen und dem Zutrauen, welches die 
europäiſchen Mächte in eure Zukunft geſetzt haben, entſprechen. Seit der Kon⸗ 
ftituirung eures Landes zu einem beſonderen Staate war die Wohlfahrt deſſel⸗ 
ben in ſtetem Gedeihen begriffen. Ich bin überzeugt, daß ihr in der Aera, die 
ſich vor euch eröffnet, neue Elemente des Wohlſtandes und des Fortſchrittes fin» 
den werdet. Euer Patriotismus, eure Intelligenz, eure Liebe zur Ordnung 
bürgen mir dafür. In meiner Sorgfalt um euer Wohl fahre ich fort, mein 
unbeſchränktes Vertrauen in meinen vielgeliebten Bruder zu ſetzen, in dieſen 
meinen Stellvertreter unter euch, der eurem Lande ſo ganz zugethan iſt, und 
welchem ihr ſchon ſo viele Beweiſe von Anhänglichkeit und Zuneigung gegeben 
habt. Haag, den 1. Juli 1867. Wilhelm.“ 5 5 5 
Gleichzeitig mit dieſer Proklamation iſt ein Amneſtie-Beſchluß 
verkündigt worden, mittelſt welchem in der Abſicht, „die Inaugura⸗ 
tion der neuen politiſchen Stellung des Großherzogthums durch 
einen Gnadenakt zu bezeichnen“, die Straffolgen für eine gewiſſe 
Zahl leichterer Vergehungen nachgeſehen werden. 


Oeſtreich. 

(Wien, 10. Juli. Zahlen beweiſen! Erlauben Sie mir 
daher, etwas ausführlicher bei zwei officiellen Dokumenten zu ver— 
weilen, welche Ihre Leſer durch Bloslegung unſerer finanziellen 
Situation einen tieferen Blick in die öſtreichiſchen Zuſtände thun 
laſſen, als manch langes Raiſonnement. Baron Becke hat jetzt dem 
Abgeordnetenhauſe das Kontokorrent mit Ungarn für das erſte 
Halbjahr 1867 vorgelegt. Man erkennt ſofort, daß man es hier 
mit einer ſehr gewandten Gruppirung von Ziffern zu thun hat, an 
der noch gar Vieles zu redreſſiren ſein wird, ehe ſie dem wirklichen 
Sachverhalte entſpricht. Allein acceptiren wir die Vorlage des 
Reichsfinanzminiſters ganz ſo, wie er ſie hat ausarbeiten laſſen, um 
dem Vorwurfe zu begegnen, daß er die Intereſſen der diesſeitigen 
Reichshälfte blindlings Ungarn geopfert habe! Nach Becke's eigener 
Angabe alſe hat der ungariſche Finanzminiſter Lonyay in dieſen 
ſechs Monaten 12 Millionen mehr, als er von Wien empfangen, 
an die Reichscentralkaſſe abgeliefert — dieſe Summe repräſentirt 
daher den Semeſtralbeitrag Ungarns zu den Geſammtſtaats-Ange⸗ 
legenheiten. 

Nun macht der Staatsvoranſchlag pro 1867 auf dem Pa⸗ 
piere 434, oder 217 Mill. halbjährlich, aus. Laſſen wir ferner 
alle Poſten, wie Telegraphen, Eiſenbahnen u. dgl. von denen es 
zweifelhaft iſt, in welchem Umfange ſie unter den gemeinſamen 
Angelegenheiten begriffen werden ſollen, auf ſich beruhen: ſo ſind 
Heer und Flotte, Schulden-Tilgung und Verzinſung, Hofhalt, 
Auswärtiges und die großen Reichskontrollbehoͤrden allein mit 
240 Mill. — d h. mit 120 Mill. per Semeſter — im Voranſchlage 
angeſetzt. Zu allen dieſen Ausgaben mithin, die der ungariſche 
Landtag ausdrücklich als gemeinſame anerkannt, hat Ungarn genau 
Ein Zehntel beizutragen, die übrigen 90 Prozent jenen Erblanden 
beizuſteuern überlaſſend, mit denen es doch die vollſtändigſte Parität 
in politiſchen Dingen beanſprucht. Das iſt der Grund, weshalb 
der ſogenannte „Ausgleich“ den Ungarn ſo ungemein behagt: daß 
es jo nicht fortgehen kann, lehrt dann freilich der Bericht der Staats⸗ 
ſchulden-Kontrollskommiſſion, welcher „der Stand des Staatsſchul— 
lag zu den ernſtlichſten und bedenklichſten Erwägungen An— 
aß giebt.“ 

Obſchon der Wiener Friede uns mit Venetien eine Schulden- 
laſt von 70 Mill. abgenommen, iſt im vorigen Jahre unſere Schuld 
dennoch von 2,532 auf 2,919, alſo um 387 Mill. geſtiegen, und 


die Rückkehr des Friedens hat dieſer Zunahme ſo wenig eine Grenze 


geſetzt, daß die Schuld heute ſchon „weit größer als 3 Milliarden“ 
iſt, da eine Anleihe 60, die Ausgabe von Obligationen weit über 
30 und die Emiſſion neuer Staatsnoten ſeit Neujahr mindeſtens 
24 Mill. hinzugefügt hat — wie denn auch die Maximalgrenze der 


Zweck ſeiner Reiſe angeben will und als Endpunkt ſeiner Reiſe eine 
Oberfoͤrſterei angiebt, die aber in hieſiger Gegend nicht exiſtirt und 
die er theils Bitterſchine, theils Peterſchine nennt.“ 

„Wir fragen ergebenſt an, ob derſelbe nach Poſen angehörig 
und ob wir ihn event. durch Schub dorthin abliefern ſollen.“ 

„Die Liquidation der Atzungskoſten behalten wir uns vor“ 

„Sollte das“ — ſetzte der Präfident hinzu — „vielleicht gar 
unſer Fuchs ſein. Wie ſoll der aber nach Kurnik kommen? Fuchs 
wird doch nicht etwa dumme Streiche gemacht und Gelder eingezo— 
gen haben. — — Denn ein Urlaubsgeſuch iſt bei mir nicht einge⸗ 
gangen.“ 

Der Präſident hielt inne und fragte dann: 

„Weiß vielleicht einer von den Herren etwas über den Sach— 
verhalt?“ 

Nach einer Pauſe begann der Gerichtsrath Rönnefarkh: „Herr 
Präſident, die gegenwärtigen Zeitläufe haben mich vermocht, dem 
ze. Fuchs den Auftrag zur Abholung meiner Tochter von Pie 
troszezinie zu geben, da ich fie denn doch jedenfalls unter ſicherer 
Begleitung wußte. Ich habe davon wollen offizielle Anzeige machen, 
habe es aber bei den jetzigen Zeitläufen vergeſſen.“ 

Der Präfident ste nichts weiter, als: „Herr Gerichtsrath 
ich darf kraft meines Amtes nicht unerwähnt laſſen, daß zufolge 
ausdrücklicher Vorſchrift Richter die Untergebenen zu keinen Pri— 
vatbedienungen gebrauchen dürfen.“ 

Der Aſſeſſor Hoffmann machte halblaut noch die malitiöſe 
Bemerkung, daß „wer die künftige Schwiegermutter kennte, und 
wüßte, daß er ſie mit in den Kauf bekäme, die Tochter ganz gewiß 
in Ruhe laſſen werde.“ 
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300 Mill., welche das Geſetz den, neben circa 400 Mill. Banknoten 
kurſirenden Staatsnoten vorgeſchrieben hat, gegenwärtig ſchon 
nahezu erreicht iſt. Dabei iſt die jährliche Zinſenlaſt 1866 von 119 
auf 124, ſeitdem aber ſchon auf 130 Mill. angewachſen: natürlich 
nehmen auch die Ausgaben für die Schuldentilgung zu, die voriges 
Jahr 66 Mill. betrugen — außerdem hebt die Papiergeldmaſſe das 
Silberagio, jo daß in dem Etat für 1867 der Poſten „Münz⸗ und 
Wechſelverluſt“ mit 8 Mill. figurirt. Bei alledem hält die „Zu⸗ 
ſriedenheit“ Ungarns nur fo lange vor, als es das „juſtiz- und 
ſteuerfreie Land“ verbleibt! 

Wien, 10. Juli. Der Sultan trifft, dem „N. K.“ zufolge, 
am 21. Juli hier ein und wird vier bis fünf Tage inkognito im 
Schloſſe Schönbrunn verweilen. Auf der Rückreiſe nach Konſtan⸗ 
5 widmet er einen Tag der Beſichtigung der ungariſchen Haupt⸗ 
tadt. 

— Die Wiener „Preſſe“ warnt die öſtreichiſche Regierung 
vor dem Anſchluſſe an Frankreich. Sie ſagt: „Verleugnen 
wir doch nicht unſere Erinnerungen; ſie ſprechen die deutlichſte 
Sprache, gedenken wir Marie Antoinettens, Solferino's und — 
Maximilians.“ Das Intereſſe Oeſtreichs fordere nichts dringender, 
als gegen die Gefahr der panſlawiſtiſchen Bewegung gerüſtet zu 
bleiben, und da würde es das Allerverkehrteſte ſein, durch Hinnei- 
gung zu Frankreich die Allianz zwiſchen Rußland und Preußen noch 
mehr zu befeſtigen. Wenn Niemand in Europa Miene machen 
würde, franzöſiſcher Aggreſſion gegen den Oſten hin als Stützpunkt 
zu dienen, dann wäre das Tuilerieenkabinet wohl zur Reſerve ver⸗ 
urtheilt, und dann würden ſich allmälig die Wege der beiden nord» 
öftlichen Mächte trennen, da das aufſtrebende Deutſchland thatſäch⸗ 
lich an dem panſlawiſtiſchen Rußland einen viel gefährlicheren Ri⸗ 
valen beſitze, als an Frankreich, welches mit ihm die gleichen In⸗ 
tereſſen der Kultur und des Fortſchritts Wa Die „Preſſe“ 
hält es für geboten, daß Oeſtreich nach Außen hin die vollſtändigſte 
Zurückhaltung beobachtete und ſich lediglich mit ſeinen inneren An— 
gelegenheiten befaſſe. 

— Vincenz Karl Fürſt v. Auersperg, kaiſ. Wirkl. Geh. Rath, Oberft- 
Kämmerer und Oberſt Erblandmarſchall in Tirol, Ritter des goldnen Vließes 
u. ſ. w. im 35. Lebensjahre ſtehend, iſt geſtern Nacht in Hietzing geſtorben. 

Wien, 10. Juli Abends. Großfürſt Konſtantin hat das Pro⸗ 
tektorat des Moskauer Komites zur Realiſirung der flawiſchen Ein⸗ 
heit übernommen. — Der Irrenanſtalts⸗Direktor Riegel iſt zur 
Kaiſerin Charlotte abgereift, um derſelben die Trauerbolſchaft von 
dem Tode ihres Gemahls mitzutheilen. (Tel. Dep. der Schleſ. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Heute Morgen endlich traf die wirklich of⸗ 
ficielle Beſtätigung vom Tode Maximilians in einer Depeſche 
Dan os hier ein, welche am 27. Juni von Vera⸗Cruz abgegangen 
war. Der franzöſiſche Geſandte hatte, wie aus derſelben erhellt, 
nicht, ſeinem erſten Vorſatze gemäß, Mexiko einen Tag nach der 
Einnahme verlaſſen, doch ſchien ſein Leben in keiner Weiſe bedroht. 
— In der Armee nimmt die Stimmung gegen Marſchall Bazaine 
einen immer drohenderen Charakter an. Mit Recht oder Unrecht 
wird er von den zurückgekehrten Regimentern, von Offizieren wie 
von Soldaten, beſchuldigt, das Expeditionskorps mit Abſicht un⸗ 
gleichen Kämpfen ausgesetzt zu haben. Er hätte ſich wollen in 
Meriko feſtſetzen, wo er durch die Familie ſeiner Frau bereits einen 
gewiſſen perſoͤnlichen Anhang beſaß. Zu dieſem Ende habe er durch 
theilweiſe Niederlagen der franzöſiſchen Armee dem Katjer den Bes 
weis führen wollen, daß ſeine Rückberufung nicht moglich, weil die 
Fahnenehre engagirt ſei. Da er nun die Bemerkung gemacht, daß 
die Juariſten nie Stand hielten, wo die franzöſiſchen Truppen allein 
gegenüber ſtanden, jo vertheilte er die Regimenter und Bataillone 
dergeſtalt, daß ſie immer gemiſcht mit unzuverläſſigen mexikani⸗ 
ſchen Truppen den Liberalen gegenüber ſtanden. Im Ferneren war 
ihm der tüchtigſte ſeiner Korpskommandanten, der General Dowai, 
der Art ein Dorn im Auge, daß er ihn mit geringen Mannſchaften 
ſtets auf die ausgeſetzteſten Poſten ſandte, um eine Niederlage des⸗ 
ſelben nach Paris berichten zu können u. dgl. mehr. Kurz, die Ar⸗ 
mee, in der dieſe Einzelheiten und andere von Mund zu Mund ge⸗ 
hen, möchte den Marſchall vor ein Kriegsgericht geſtellt ſehen, und 
von oben herab, wo man Kenntniß erhalten von dieſer Stimmung, 
verabſäumt man nichts, um kalmirend auf die Truppen einzuwirken. 

— Fürſt nie hatte heute wieder eine lange Unter- 

redung mit dem Kaiſer er öſtreichiſche Botſchafter ward in der 
jüngſten Zeit häufig in den Tuilerien geſehen. Einen Augenblick 
iſt es im Plane geweſen, einen Rachezug nach Mexiko zu machen, 
allein dieſer Plan iſt eben ſo raſch wieder aufgegeben worden, als er 
gefaßt war. Die Beziehungen zwiſchen den Höfen von Wien und 
Paris ſind aber durch das 9 Ereigniß jo intim geworden, daß 
Napoleon III. ſeinen Beſuch in Wien wirklich angeſagt hat. 
Die Seſſion nahm ihren Fortgang, wie gewöhnlich, und Rön⸗ 
nefarth gab ſich während derſelben alle Mühe, durch gelehrte Rechts⸗ 
ausführungen und hochdeutſche Sprache bei dem Präſidenten eine 
beſſere Nummer zu ziehen. 

Man ging nach Hauſe, der Gerichtsrath konnte nicht umhin, 


Fuchſens Unfall, wie er es nannte, ſeiner Frau zu erzählen. Die 
Frau Gerichtsräthin war dabei auffallend ruhig. Sun bekam er 


bei ſolchen Gelegenheiten einen beſchränkten, ungebildeten Menſchen 
angehängt, der durch ſeine Akten der Welt — ſei und der 
ſich glücklich ſchätzen müſſe, eine ſo kluge Frau erhalten zu haben. 
Heute war ſie ſogar zärtlich. Sie ſagte: „Väterchen, Du haſt jetzt 
recht viel Sorgen, Du mußt heute durchaus ſpazieren gehen, recht 
weit und recht lange. Sage mir, wo Du hingehen willſt.“ Der 
Gerichtsrath wollte anfangs Einwendungen machen, er müſſe die 
Relation in Sachen Ludrzinski o /a. Bockshorn fertig machen, die 
ſchon jo lange rube. 

„Das er jest noch arbeiten, liebes Väterchen — nein! 
nein! Du mußt recht lange ins Freie, recht weit gehen. Mach Du 
erſt Dein Schläfchen und dann gehſt Du an der Warthe hinauf 
bis zum Förfter, dort ſchießeſt Du mit nach der Scheibe und Abends 
findeſt Du bei mir Dein gutes Abendbrod und eine Flaſche Ungar.“ 

Es half nichts, er mußte ſein Schläfchen machen, ſpazieren ge⸗ 
hen, nach der Scheibe ſchießen und durfte erſt Abends zurück⸗ 
kommen. 

Wenn er „Ja“ gejagt hatte, wußte fie, daß der ehrliche Mann 
Wort hielt. 

(Jortſetzung folgt.) 
—— 


— Der Vicekönig von Egypten, der am Sonntag ſchon von dem Prinzen 
von Wales in Dudley Houſe begrüßt worden war und darauf in Marlborough 
Houſe den Beſuch erwidert hatte, fuhr geſtern Nachmittag, vom Prinzen, dem 
türkiſchen Botſchafter Muſurus Bey und Lord Stanley begleitet, nach Wind⸗ 

‚for. Hier am Bahnhofe wartete jener eine Eskorte von 100 Mann der ſchot⸗ 
tiſchen Garde⸗Füſiliere; eine Anzahl königlicher Equipagen brachte ihn und 
Gefolge zum Schloſſe hinauf. Der Vicekönig ſelbſt und der Prinz von Wales 
fuhren in einem offenen, mit weißen Roſſen beſpannten Wagen durch die fahnen⸗ 

eſchmückten Straßen, wo zahlreiche Zuſchauer fie mit Betfallrufen empfingen. 

Rach der Vorſtellung bei der Königin fand auf dem Schloſſe (wo der Vice⸗ 
König übernachtete) ein Feſtmahl ſtatt. Den heutigen Tag widmet Ismail 
Paſcha den Sehenswürdigkeiten in der Umgegend von Windſor und wird vor 
Abend zur Hauptſtadt zurückkehren. — Zum Empfange des Sultans der frü⸗ 
her eintreffen ſoll, als Anfangs beſtimmt geweſen, iſt bereits die königliche 
Privatjacht Osborne, Kapitän Prinz Leiningen, von Portsmouth nach Frank⸗ 
reich abgegangen. Gelehrte beſchaäftigen ſich vorerſt mit der Frage, wie die 
Küche am beſten für ihn eingerichtet werde, damit er des engliſchen Rinder⸗ 
und Hammelbratens nicht entbehre. Dem ſtrenggläubigen Mohamedaner iſt 
nämlich der Genuß eines durch Chriſten geſchlachteten Thieres nicht erlaubt, 
weil der ſchriſtliche Schlächter den Akt des Schlachtens ohne irgend welches Ge⸗ 
bet verrichtet, während der mohamedaniſche und jüdiſche Schlächter dieſes nie 
unterläßt. Türken eſſen daher von Juden geſchlachtete Thiere ohne Bedenken 
und es iſt deßhalb die Rede, ob nicht ein jüdiſcher Schlächter verwendet werden 
ſoll, für den Fall, daß ſich im Gefolge des Sultans kein mohamedaniſcher befinde. 

— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers ſprach ſich zuerſt 

Thiers aus Anlaß des Budgets von 1868 über die mexikaniſche Frage 
aus. Er führt in ſchlagender Weiſe aus, wie dieſe Unternehmung den Ruin 
einer großen Anzahl von Staatsangehörigen und des 9 Handels in 
Mexiko, die Vernichtung des franzöſiſchen Einfluſſes in Amerika und Frank- 
reichs Schwächung in Europa, während man ſich lenſeits des atlantiſchen Mee⸗ 
res geſchlagen, zur Folge gehabt habe. Die Lehre, die aus dieſer traurigen 
Expedition hervorgehe eines Unternehmens, welches gegen den einmüthigen Wil⸗ 
len des Landes ſtattgefunden und nichtsdeſtoweniger ſechs Jahre gedauert habe, 
ſei die: es bedürfe einer Kontrolle und eines geſetzlichen Widerſtandes. Man 
müſſe bei einer Wahl zwiſchen den beiden monarchiſchen Formen diejenige zu⸗ 
rücweiſen, nach welcher das Staatsoberhaupt mit Miniſtern regiere, die nicht 
ſolidariſch unter ſich verbunden find und die erhaltenen Befehle blind ausfüh⸗ 
ren, und der anderen mit ſolidariſch verantwortlichen Miniftern den Vorzug 
geben, die im Nothfalle dem Staatsoberhaupte ſich widerſetzen, indem ſie ſich 
auf den Widerſtand gewählter Volksvertreter ſtützen. Dieſe die parlamenta- 
riſche Regierungsform verherrlichende Rede wurde mit großem Intereſſe und 
ohne die ſonſt üblichen Unterbrechungen und Proteſte angehört. Granier 
de Caſſagnac verſuchte die mexikaniſche Expedition zu rechtfertigen, ohne 
jedoch den Grund der Frage zu berühren. Auch der Staatsminiſter 9 8 
enthielt ſich jeder Entgegnung, um ſpäter mit deſto größerem Nachdruck die An- 
griffe Favre 's abzuwehren, der in lebhaften Ausdrücken das Blut Maximi⸗ 
lians auf Frankreich zurückfallen läßt. (Der ausfuhrliche Bericht bleibt vorbe⸗ 
halten.) 2 £ ET 

Paris, 11. Juli Morgens. Nachdem die Königin von Preu⸗ 
ßen geſtern den Sultan empfangen hatte, machte ſie einen kurzen 

Spaziergang, beſuchte die Notre-Damekirche und ſpeiſte dann im 
Botſchaftshotel. 

Italien. ES 
Florenz, 10. Juli Abends. Nachdem Konſeilspräſident 

Rattazzi in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer die auf die 
röͤmiſche Miſſion Tonellos bezüglichen Aktenſtücke niedergelegt, ſagte 
er zum Schluſſe der Generaldebatte über das Kirchengütergeſetz: 

Die 600 Millionen ſeien nothwendig, um das finanzielle Gleichge— 

wicht wieder herzuſtellen und den Zwangskurs aufzuheben. Das 

Geſetz müſſe ohne die Bedingung neuer Steuern votirt werden; 

auch mit der Mahlſteuer könne man warten. Man müſſe auf eine 

abenteuerliche Politik verzichten und die Verwaltung reorganiſiren. 

Er werde die Freiheit der Kirche achten, wenn die Kirche die Frei⸗ 

heit des Staates achte. Er hoffe, das Parlament werde das Geſetz 
mit Einſtimmigkeit votiren und jo den Beweis liefern, daß es, wenn 

der Kredit es erheiſche, Opfer zu bringen wiſſe. Die Rede des Mi⸗ 


niſters wurde von dem Beifall der Linken und der Tribünen begleitet. 


Rußland und Polen. Ra 

Warſchau, 8. Juli. In verfloſſener Nacht kam ein Oberſt 

in Begleitung einer Militärabtheilung in das hieſige Kloſter der 
Reformaten, nahm von den daſſelbe bewohnenden 11 Geiſtlichen 
8 gefangen, und indem er die letzten 3 zur Abhaltung des Got⸗ 
tesdienſtes in der mit dem Kloſter vereinten Kirche zurückließ, packte 
er jene 8 auf Wagen und ließ ſie fortführen, man weiß noch nicht 
wohin. Es iſt notoriſch, daß die Mönche dieſes Kloſters an dem 
Aufſtande von 1863 u. 64 keinen Antheil hatten und die Urſache 


zur Auflöſung des Kloſters iſt daher unbekannt. Die mit dieſem 


B. Reiſebriefe. 


1. Von Leibnitz bis zu Napoleon III. 


onnerſtag den 4. Juli Nachmittags um 5 Uhr fand zu Berlin in dem 
88 Blende der Wiſſenſchaften, welcher in geringen Dimenſtonen, nach 
dem Hofe hinaus gelegen, ungeſtört vom Straßenlärm, ſich in — 9 — 
mung mit der geräuſchloſen Thätigkeit ſeiner Inhaber befindet, eine öffentliche 
Sitzung ftatt zur Feier des Stiftungstages der Akademie durch Leibnitz. in 
gelehrte Körperſchaft ließ das gewählte aber wenig zahlreiche Publikum, unte 
welchem ſich auch einige Gemahlinnen und Töchter von 


Akademikern ande 
eine e Stunde auf ſich warten und machte jo das Sprichwort zu Schande: 
. est la 5 —— des professcurs. Um 5 ½ Uhr hielt die gelehrte 
Genoſſenſchaft ihren feierlichen Einzug, es waren 24 Herren in weißen Enge 
ten und mit Orden behängt, die ſich auf drei hintereinander geſtellte Reihen von 
Stühlen zu je acht vertheilten. Die vorderſte Reihe wurde von den . 
(Rednern) des Tages gebildet, in der Mitte hatten die beiden lebensläng ichen 
Sekretäre, vom Zuhörerraum aus links Profeſſor Kummer für die mathema⸗ 
tiſche Klaſſe, rechts Trendelenburg für die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, Platz ger 
nommen. Profeſſor Kummer eröffnete die Sitzung mit einer Lobrede auf 
Leibnitz, der zuerſt den Begriff des Unendlichen in die Mathemathik en 
habe und in dem Endlichen das Unendliche, ſowie im Unendlichen das 75 97 
habe auffinden lernen. Er verſuchte durch die ſchon von den Alten Br 3 
unendliche Reihe 3 . 4 Beh e wo jedes folgende Glied die Hälfte 1 
Vorhergehenden iſt, den Begriff des unendlich Kleinen deutlich zu machen un 
zu zeigen, wie die Summe dieſer Reihe, je weiter fie fortgeſetzt werde, ſich in» 
mer mehr der Einheit nähere, ohne fie je zu erreichen. Leibnitz habe darauf 
ft die einfache Reihe, welche aus der Tangente eines Bogens den Bogen 
fel nden lehre, aufgeftellt, welche nach wachſenden Potenzen der Tangente 
8 Vorzeichen und als Koeffizienten Brüche mit dem Zähler 
Eins und dem Nenner der Aufeinanderfolge nach die ungeraden Zahlen enthal- 


i u. . w. Kummer 
tend, fortſchreitet. Arc (g= = 5 e a 
führte —.— aus, wie die Betrachtung der unendlichen ne er, ganze ar 
thematik erweitert und die Erkenntniß der Malern ceiſte 7 . Br 
dem — erg 5 nen (Aſtronomie und Phyſit) 
für die Erforſchung der höchſten N en deukſchen Bolts in 
Wiſſenſchaften. Kummer erwähnte 


Werkzeu \ der hö 
Namen ei. Leibnitz ihn der 
Epoche in der Geſchichte der Wiſſenſe 9 985 
Suren br Undbsburten der geometriſchen Dreitheilung as 2 Pie 5 Be 
Verdoppelung eines Würfels, ſowie der Quadratur des Zirke En behellgt. 
werde fortwährend mit unreifen Zuſchriften über letzteres Pro lung der Deut- 
Nachher ergriff Trendelenburg das Wort, um die 8 5 
ſchen in der Geſchichtsforſchung nachzuweiſen; wie durch deu ſch ed 
. die Geſchichte zu einer wirklichen 1 Aae nuſchen Pe ide 
m der Kauſalzuſammenhang und der For den Aer hbait dung Die göttliche 


lung der Menſchheit, ſo wie die Erziehung Er verwahrte ſich jedoch da 


Vorſehung in der Geſchichte nachgewieſen werde. 
bei gegen 8 
Hegel). 


ie aprioriſtiſche Konſtruktion (Philoſophie der Geſchichte, denke an | 


Kloſter verbundene Kirche ift eine der am zahlreichſten beſuchten in 
Warſchau und unmöglich werden drei Geiſtliche hinreichen, die 
kirchlichen Bedürfniſſe aller Beſucher derſelben zu befriedigen. Es 
ſollen auch heute viele Beſucher die Kirche, 35 eine Meſſe ge⸗ 
hört, verlaſſen haben, und gab das, wie Augenzeugen mittheilen, 
Veranlaſſung zu lautem Klagen und Weinen von Seiten der vie⸗ 
len Frauen, die heute, ohne von dem in der Nacht Vorgefallenen 
eine Ahnung gehabt zu haben, in die Kirche kamen. (Bresl. 3.) 


J Aus Polen, 8. Juli. Vor der Revolution hatte man auf Anregung 
und unter Leitung des landwirthſchaftlichen Centralvereins in mehreren Krei⸗ 
ſen ſchon angefangen, eine jährliche landwirthſchaftliche Ausſtellung, verbunden 
mit Thierſchau und Rennen von Pferden bäuerlicher Zucht, anzuordnen und in 
Konin, Leſzyce 2e. hatten ſolche auch ſchon wirklich ſtattgefunden. Beim Aus- 
bruch des Aufſtandes, wo der landwirthſchaftliche Verein aufgehoben und jedes 
Vereinsweſen überhaupt eingeſtellt wurde, hörten auch die Ausſtellungen auf. 
Um das Vereinsweſen nun wieder zu wecken, geht man höheren Orts damit 
um, die Bildung von landwirthſchaftlichen Kreisvereinen von oben herab an— 
zuregen und möglichſt zu unterſtützen. Die Vereine werden aber nur eben auf 
die Kreiſe beſchränkt bleiben müſſen und darf ein Verſchmelzen derſelben zu grö⸗ 
ßeren Ganzen nicht vorkommen. 

Um nun die bäuerlichen Wirthe zur lebhaften Betheiligung anzuregen, 
ohne daß ihnen irgend ein Beitrag aufgelegt werde, follen die nöthigen Fonds 
zu den Einrichtungs- und Verwaltungskoſten, zu Prämien, zur Anſchaffung 
von Modellen u. ſew. aus Staatsmitteln nach Ermeſſen der Kreiskommiſſtonen 
hergegeben werden. Die Prämien für Stellung der beſten Zucht, Laſt⸗ und 
Maſtthiere und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und Geräthe werden in Geld, 
Sämereien, verbeſſerten Wirthſchaftg⸗Utenſilien und dergl. beſtehen, und die 
jährlichen Schauen, Ausſtellungen, Rennen, Probepflugen u. ſ. w. follen in der 
And vom 24. Juni bis 15. Juli an geeignetem Orte nahe der Kreisſtadt ſtatt⸗ 
inden. 

Die nöthigen Anordnungen hierzu geſchehen durch die Kreiskommiſſton, 
und die Preisrichter werden von den Theilnehmern aus ihrer Mitte gewählt. 
Jeder bäuerliche Ackerwirth muß wenigſtens die Hälfte der im Laufe des Jah⸗ 
res ſtattgehabten Bezirksverſammlungen beſucht und den dort gehaltenen Bor- 
trägen und Verathungen beigewohnt haben, um zu den Bewerbungen um 
Prämien zugelaſſen zu werden. > 

Die Kreisbehörden ſollen die auf das Projekt bezüglichen Vorſchläge, 
Gutachten und Anträge bis zum J. Oktober einreichen. 


Amerika. 

— Der „Morning Poſt“ wird in einer Privat-Korreſpondenz 
aus Matamoras vom 14. Juni geſchrieben: a . 
Ich habe Briefe aus Queretaro vom 3. Morgens; der Prozeß des Kai⸗ 
ſers Maximilian ift zu Ende, er iſt zum Tode verurtheilt. Der Prozeß vor 
dem Kriegsgerichte war eine reine Komödie. Bei verſchloſſenen Thüren ge- 
führt, wurden keine Zeugen zugelaſſen und die betheiligten Offiziere, welche 
das Kriegsgericht bilden, geſtehen ſelber, daß die Verurtheilung ſämmtlicher 
Angeklagten von vorne herein beſchloſſene Sache war. Als Kaiſer Maximilian 
die Anzeige erhielt, daß er vor ein Kriegsgericht geftellt werden folle, erwiderte 
er, daß er die Legalität eines derartigen Verfahrens nicht anerkenne; denn, 
ſagte er, „er ſei ein von allen Nationen der eiviliſirten Welt, mit Ausnahme 
der Vereinigten Staaten, anerkannter Souverän. Wenn ſeine Gegner ihn 
zwingen ſollten, vor einem durch ſie gebildeten Kriegsgerichte zu erſcheinen, um 
ihn einem Spottprozeſſe zu unterwerfen, deſſen Ende fein bereits beſchloſſener 
Tod ſei, dann würde dieſer Akt von aller Welt als Mord angeſehen werden.“ 
Damit dies auch feinen Gegnern klar werde, bat er, den preußiſchen Geſandten 
aus der Hauptſtadt nach Queretaro gu berufen, damit er den republikaniſchen 
Führern die bezüglichen Punkte des Völkerrechts auseinanderſetze. Dieſe Bot⸗ 
ſchaft wurde dem General Diaz zugeſandt; doch entweder hat er fie nie erhal- 
ten, oder General Marquez hat dem preußiſchen Geſandten die Reiſe nicht ge 
ſtattet. Genug, daß der Prozeß ſtattgefunden hat und daß der Kaiſer ſeine 

eee ſelber führte. 
ie Verhöre begannen am 29. Mai. 1 des Prozeſſes und vier 
Tage vor demſelben waren der Kaiſer und ſeine Generale in beſonderen Zellen 
eingeſperrt und ſahen einander nur im Gerichtsſaale. Beim erſten Verhöre 
weigerte ſich der Vorſtgende, den Proteſt des Kaiſers gegen die Kompetenz des 
Gerichtshofes zu berückſichtigenz und ein Schreiben des Kaiſers an Juarez, in 
welchem er ſich erbot, allen Anſpruchen auf den Thron zu entfagen, die Ueber⸗ 
gabe von Mexiko und Vera-Cruz zu veranlaſſen und feine Ehre zu verpfänden, 
daß er alles in feinen Kräften Stehende zur Pacifikation des Landes thun wolle, 
wofern man ihm und ſeinen Offizieren freien Abzug geſtatte, war ohne Erwide⸗ 
rung geblieben. Gegen die vor das Kriegsgericht Geſtelten war eine Liſte von 
über 50 Anklagepunkten aufgeſtellt worden. Der vorſitzende Richter fragte Je— 
den der Reihe nach, bei dem Kaiſer anfangend: ob er ſich der erſten Anklage in 
der Liſte ſchuldig erkenne oder nicht, und ſo fort die ganze Reihe hindurch. 
Wenn die Antwort bejahend ausfiel, wurde ſie zu Protokoll genommen; wenn 
verneinend, durfte jedes Mitglied des Kriegsgerichts als Zeuge gegen den An- 
geklagten auftreten. Dergeſtalt fungirten dieſelben als Zeugen, Geſchworene 
und Richter zu gleicher Zeit. Als am 3. d. die Verhöre zu Ende waren, berieth 
das Kriegsgericht wenige Stunden, worauf es die Erklärung abgab, daß ſämmt⸗ 
liche Gefangene in allen gegen fie aufgeftellten Anklagepunkten ſchuldig befunden 
worden ſeien. Darauf wurden ſie wieder in den Saal geführt, von dem Urtheil 


in Kenntniß geſetzt und gefragt, ob ſie gegen deſſen Vollſtreckung Einwendungen ö 


Die Akademie ſchätze ſich glücklich, in dem heute als neues Mitglied ein» 
zuführenden Profeſſor Droyſen einen würdigen Repräſentanten deutſcher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geſchichtsforſchung zu bewillkommnen. Droyſen hielt darauf feine 
Jungfernrede in der Akademie, indem er auf den Inhalt ſeiner eigenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen einging. Zuerſt habe er ſich die Lebensaufgabe geſtellt, 
den Einfluß der helleniſtiſchen Ideen auf die durch das Chriſtenthüm bewirkte 
Neugeſtallung der geſchichtlichen Weltordnung nachzuweiſen. Es ſei daher die 


Geſchichte der der dorch Alexanders des Großen (der Diadochen) der erſte 


Gegenſtand feiner Forſchungen geweſen, die ihm um fo lieber geweſen, als 
er dadurch zu einem Quellenſtudium der griechiſchen klaſſiſchen Literatur Head, 
thigt worden wäre. (Trendelenburg erwähnte ſpäter die Verdienſte von Droy⸗ 
ſen als geſchmackvollen Ueberſetzers und Erklärers des gewaltigen Aeſchylus und 
des ironiſchen Ariſtophanes.) Nachher habe das Geſchick ihm eine Stellung 
als Profeſſor der Geschichte an den deutſchen Nordmarken (in Kiel) angewieſen. 
Dort ſei ihm der Beruf von Preußen für die Wiedergeburt von Deutſchland 
klar geworden, und feine Studien hätten ſich von jetzt ab vorzugsweiſe der preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte zugewandt, als deren Reſultat feine Lebens eſchreibung von 
York und ſeine Geſchichte der preußiſchen Politik 11 f fein. ; 

Schließlich gedachte Trendelenburg der dankbaren Aufgabe für einen Preu⸗ 
ßen, ſich der Erforſchung der Geſchichte feines Vaterlandes zu widmen, die an 
Erhabenheit und Reichhaltigkeit des Inhalts nach den groben, Erfolgen des ver⸗ 

angenen Jahres dergeſtalt an Bedeutung gewonnen habe, daß ſie die herrlichſten 
en des Alterthums an Glanz A Ddle 4 

Nach dieſen patriotiſchen Ergüſſen, die um fo mehr an ihrer Stelle wa⸗ 
ren, als Preußens Herrſcher ſtets ihre beſondere Huld der von ihnen be⸗ 
gründeten Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin zugewandt haben, 
ergriff wieder Prof. Kummer das Wort, um die neu aufgenommenen Mitglie- 
der, Prof. Auroſt (als akademiſcher Aſtronom) und Prof. Roth für die Geo⸗ 
logie, einzuführen. Es wurden dabei von Kummer in ſinnigen und beredlen 
Worten die Aſtronomie als älteſte Wiſſenſchaft, worin der Menſch zuerſt eine 
Periodieität der Erſcheinung, ein Syſtem erkannt habe und die Geologie als 
jüngfte Wiſſenſchaft, gegenüber geftellt. Zur Begründung der Geolo ie muß: 
ten ihre Hilfswiſſenfchafzen, namentlich die Chemie, Phyſik, Geographie, Mine⸗ 
ralogie einen hohen Grad von Vollkommenheit erlangt haben, um die Erfor⸗ 
ſchung der Bildungsgeſchichte unferes Erdkörpers zu ermöglichen. 

Die Antrittsreden der drei neugeſchaffenen Akademiker . für Ge⸗ 
chichte, Auroſt für Aſtronomie, Roth für Geologie), fo wie die 2 ewillkomm⸗ 
en greden der Sefretäre Kummer und Trendelenburg wurden mit andächti⸗ 

er Aufmerkſamkeit angehört. (Auroſt hat ſich mit den eigenen Bewegungen 
er Fixſterne beſchäftigk.) Um 7 Uhr war die Feierlichkeit zu Ende, die, wie 
unſcheinbar, vielleicht einen nicht minder bedeutungsvollen Bauſtein für die 
Weltgeſchichte liefert, indem fie die Triumphe des menſchlichen Denkens feiert, 
als die von Hunderttauſenden bewunderte Schauſtellung, über welche wir am 
Schluſſe unſeres Briefes berichten. 

Freitag den 5. nach 8 ½ Morgens, rollte der aner of. vom Potsdamer 
Bahnhof in Berlin ab. Die meiſten Paſſagiere, darunter viele Damen, füllten 
die Waggons der J. Klaſſe. Wir hatten die 2. Klaſſe gewählt und hatten zu 
5 Perſonen, darunter eine norwegiſche Familie, anſäßig weit nördlich von Ber⸗ 
gen, gehörigen Raum uns auszudehnen und für die Nacht zu betten. Der 
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85 machen hätten. Mit großer Würde und Feſtigkeit erneuerte nun der Katfer 
einen Proteſt gegen die Kompetenz des Uh und überreichte eine Ab⸗ 
ſchrift deſſelben dem Vorſitzenden, damit dieſe an Juarez geſandt werde. Die 
übrigen Offiziere hörten ihr Urtheil mit Schweigen an. Wo Einer oder der 
Andere ſich bitter über die Art des Prozeßverfahrens beklagen wollte, wurde er 
zur Ruhe verwieſen. 
Mittlerweile war Juarez ſtark gedrängt worden, den Gefangenen milde zu 
begegnen. Damendeputationen 0 ihn weinend um Gnade, er aber 
wies fie ungnädig ab, und einer dieſer Deputationen rief er barſch zu: „Als 
unſere Offiziere durch die Deftreicher ermordet wurden, habt Ihr nicht für ſie 
ebeten. Weshalb ſollten mich Eure Thränen jetzt weiter beſtimmen?“ Gegen 
Andere benahm er ſich ſanfter, keinem einzigen jedoch verſprach er die erbetene 
Begnadigung. Indeſſen glaubte man, daß er heimlich wegen eines Löſegeldes 
unterhandle; denn ſeine Habſucht ſoll unerſättlich ſein, und wenn er den Kai⸗ 
ſer, den er von Lopez um 10,000 Pfd. St. gekauft hat, um das Zehnfache der 
Summe wieder verkaufen könnte, wäre er der Letzte, der einer ſolchen Ver⸗ 
ſuchung widerſtehen würde. Der Kaiſer aber will, wie verlautet, von einem 


derartigen Handel nichts hören, wofern nicht auch das Leben feiner Offiziere 


geborgen werden könnte, und dem kann ſich Juarez nicht fügen, ohne eine Em⸗ 

pörung unter feinen eigenen Leuten befürchten zu müſſen. Schon jest über⸗ 

nimmt ſich Eskobedo, und man will wiſſen, wenn erſt die Hauptſtadt und 
Verakruz gefallen fein werden, er ſich mit Diaz gegen Juarez verbinden wolle, 

Späteren Berichten find folgende Mittheilungen entnommen: 

Das Kriegsgericht, das den Kaiſer verurtheilt hat, beitand aus undekann⸗ 

ten Offizieren, von denen einige blos Oberſtenrang befigen, Der bekann⸗ 

teſte unter ihnen war Escobedo. Man erzählt 10 ſchmerzliche Geſchichten über 

die Rohheit der Procedur. Escobedo zumal ſoll die Gefangenen bei jeder Ver⸗ 

anlaſſung inſultirt und auf den Kaiſer, als dieſer vemonfteirte, mit der Fauſt 


losgeſchlagen haben. Jedem der Gefangenen war mitgetheilt worden, daß er 


ſich unter den anweſenden Mitgliedern des Kriegsgerichts einen Vertheidiger 
1 dürfe. Vor zwei Jahren nun, als Escobedo Kriegsgefangener der 
Kaiſerlichen war, hatte ihn General Meſia vertheidigt und ihm das Leben ge⸗ 
rettet. Jetzt, wo Mejia ſich in gleicher Lage befand, hoffte er von Escobedo 
denſelben Liebesdienſt und erwählte ihn zu feinem Vertheidiger. Escobedo aber 
ehen hoffe deſſen mit der Bemerkung, daß er ihn bald auf dem Richtplatz zu 
ehen hoffe. 


N 7 r 
Lokales und Provinzielles. 
5 Poſen, den 12. Juli. 

— Eine durch die eigenthümlichen Begriffsbeſtimmungen unſers Strafge⸗ 
ſetzbuchs intereſſante Verhandlung fand am Montag vor dem Schwurgericht 
wider die verehelichte Tagelöhnerin Karoline Rauhut von hier ſtatt, welche un⸗ 
ter der Anſchuldigung des Straßenraubes ſtand, alſo eines Verbrechens, wel⸗ 
ches nach unſeren Geſetzen mit einer Strafe von mindeſtens 10 Jahren Zucht: 
Du bedroht ift, während allerdings die in jeder Beziehung unbedeutende Per⸗ 
önlichkeit der Angeklagten und das ganze, der Anklage zu Grunde liegende Er⸗ 
eigniß ſehr verſchieden von demjenigen Bilde war, welches man ſich im 
gewöhnlichen Leben meiſtens von einem Straßenräuber und der von ihm voll⸗ 
führten That macht. Am 6. Februar d. J war das l4jährige Mädchen Wanda 
Schubert von ihrem auf der Kränzelgaſſe hierſelbſt wohnenden Vater ausge: 
ſchickt worden, um für denſelben eine Belegung auf der Breslauer Straße zu 
machen; als jie auf dem Rückwege die Breslauer Straße nach dem Markte hin 
zurückging, bemerkte ſie, daß vor ihr ein kleines Mädchen etwas von der 
Straße aufhob und nach erfolgter Beſichtigung wieder fortwarf; ſie näherte 
ſich deshalb derſelben Stelle und, nachdem fie wahrgenommen hatte, daß der 
betreffende Gegenſtand ein weißes Taſchentuch war, hob ſie daſſelbe auf und 
überzeugte ſich nun durch Befühlen des Tuches, daß in daſſelbe mehrere Geld⸗ 
ſtücke — wie ſich ſpäter herausſtellte, im Ganzen 10 Sgr. 6 Pf. — eingebunden 
waren. Während ſie nun das Tuch mit dem eingebundenen Gelde in der rech⸗ 
ten Hand hielt, wollte fie ihren Weg quer über den Markt auf die Kränzelgaſſe 
zu nach Hauſe fortſetzen; als ſie jedoch kaum an der Ecke der Breslauer Straße 
und des Marktes gekommen war, trat plötzlich die Angeklagte, welche den gan⸗ 
2 vorher beſchriebenen Vorfall aus der Entfernung mit angeſehen hatte, von 


er Seite au die Wanda Schubert heran, packte ſie mit der einen Hand an dem 


rechten Arme, wobei ſie ſie derartig in den Arm kniff, daß die Wanda Schu- 
bert, nachdem ſie nach Hauſe gekommen war, noch eine Viertelſtunde lang 
Schmerzen an der betreffenden Stelle fühlte, und entriß ihr, während ſie ſie 
ſolchergeſtalt feſthielt, mit der andern Hand gewaltſam das Tuch mit dem 
Gelde. Die Wanda Schubert erzählte zu Hauſe den Vorfall ihren Angehöri⸗ 
gen, dieſe machten der Polizei davon Anzeige und infolge deſſen gelang es, noch 
an demſelben Tage der Angeklagten habhaft zu werden. Letztere behauptete 
zwar Anfangs, daß das Tuch mit dem Gelde ihr Eigenthum geweſen und von 
ihr auf der Breslauer Straße verloren worden ſei, daß ſie alſo nur ihr recht⸗ 
mäßiges Eigenthum ſich zu verſchaffen bemüht geweſen ſei; als ihr jedoch nach⸗ 
gewieſen wurde, daß ſie den ganzen Hergang der Auffindung des Tuches mit 
angeſehen hatte, gab ſie dieſe Behauptung auf und beſchränkte ſich nun darauf, 
u behaupten, daß fie die angeblich dadurch, daß fie das Kind in den Arm ger 
niffen hat, aufgewendete Gewalt nicht zu dem Zwecke angewendet habe, um die 
Wanda Schubert dadurch zu bewegen, das Tuch mit dem Gelde loszulaſſen oder 
ihr zu geben, ſondern lediglich um dadurch dieſelbe feſtzuhalten und am Fort⸗ 
laufen zu verhindern. Dieſe Angabe fand denn auch in dem Bent der Ber 
weisaufnahme eine jo vollkommen ausreichende Unterſtützung, daß ſelbſt von 
Seiten der Staatsanwaltſchaft bei den Geſchworenen die Verneinung des er⸗ 
ſchwerenden Moments in der ihnen geſtellten Frage, nämlich ob bei Verübung 


Extrazug war von 200 bis 300 Perſonen beſetzt und ſehr zweckmäßig eingerichtet. 
In Braunſchweig wurde das einfache erben a 20 Sgr. per Kopf einge⸗ 
nommen, darauf ging es mit geringer Unterbrechung bis Köln fort, wo wir ge. 
en 11 Uhr Abends eintrafen Dort war der einzige Wagenwechſel. In Köln 
fen über 400 Reiſende hinzu, und es wurden zwei getrennte Züge organiſirt, 
n deren zweitem wir unſern Platz bis Paris fanden. Jenſeits des Rheins be- 
ann aber die Prellerei, dia ſchlechteſten Erfriſchungen wurden zu fabelhaften 
reiſen verabreicht. Die mit 5 Sgr. che r Taſſe Kaffee in Verviers (bel⸗ 
giſche Grenze) und in Jeumont (franzöſiſ e Grenze) würde ein Berliner mit 
dem Namen „Jauche“ bezeichnen. Die einzige anſtändige Bewirthung fand in 
Tergnier ſtatt, für welchen Ort, ich allen nach mir reiſenden Touriſten rathe, 
ihren Appetit aufzuſparen. Ein Vergnügen war es, den günſtigen Stand der 
Felder im nördlichen Theile von Frankreich, durch welchen die Eiſenbahn führt, 
wahrzunehmen. Alice 
Sonnabend den 5. April Nachmittags um 3 Uhr liefen wir in dem Bahn- 
hofe du Nord (place de Roubaix) ein. Etwa eine Stunde mußten wir auf die 
Auslieferung des Gepäckes warten. Die Zollbeſichtigung wurde ſehr ſummariſch 
vorgenommen, wenige Koffer wurden geöffnet; die hieroglyphiſchen Zeichen der 
Zollabfertigung wurden ohne nähere Kenntnißnahme mit Kreide aufgemalt. 
Es lag nun das Paris, Gegenſtand der Träume, Illuſionen und Ent⸗ 
täuſchungen ſo vieler Menſchenkinder, im Sonnenſcheine vor uns. Das re ſte 
Leben eirkulirte auf ſeinen Boulevards, die wir paſſiren mußten, um eine An 
lerkunft im Hotel de France et de Champagne, rue Montmaktre Nr. 132, 
im Herzen von Paris, aufzufinden; zu dem letzt in Paris äußerſt billigen Preiſe 
von 5 Franes das Zimmer per Tag und Franc Bedienung. 
der Sonntag wurde der erſten Orientirung in der Ausſtellung gewidmet, 
a ſpäten Nachmittag ein Spaziergang im Bois de Boulogne unternommen. 
ir ſahen dort vom Hippodrome einen prächtigen Luftballon aufſteigen, in deſ⸗ 
ſen Gondel ſich ein Herr befand, der allerlei gynmaſtiſche Künſte am Tauwerke 
ausführte. Um 7 Uhr Abends befanden wir uns am äußerſten Ende von 
Reuilly an der Grenze von Courbevoie an der Sonntagsmittagstafel einer be⸗ 
freundeten Pariſer Familie, deren Chef hier ſich von den Geſchäften zurückgezo⸗ 
gen hat und in ländlicher idylliſcher Eingezogenheit feinen Garten kultivirt. 
Trotz der liebenswürdigſten Gaſtfreundſchaft mußten wir jedoch die Vor⸗ 
eingenommenheit gegen Preußen mit Geduld und Selbſtoerleugnung ruhig an⸗ 
hören. Der Neid und die Animoſität wegen der Erfolge Preußens im verfloſ⸗ 
enen Jahre ſind unverkennbar. Ein mene zwiſchen Frankreich und 
Preußen auf dem Schlachtfelde erſcheint unvermeidlich. raf Bismarck iſt in 
Aller Munde, ſeine Photographie in allen Schaufenſtern. Der König Wilhelm 
von Preußen hat die allgemeine Bewunderung der Franzoſen auf ſich gezogen 
ſeine Reiterſtatue in der Rue de Brandebourg im Ausftellungsgarten wird lag 
lich von Tauſenden angeſtaunt, die eben fo wie die Kruppſche Rieſenkanone ftets 
umftellt und als Wiederfindungsort beliebt iſt. Doch für heute genug von der 
Preußenfurcht, die Frankreich beherrſcht. 


(Bortjegung folgt.) 
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on der Wanda Schubert Seitens der Angellag- 

ntrag geſtellt wurde. Dieſem Antrage gemäß 
lautete denn auch das Verdikt der Geſchworenen, und durch die Verneinung die. 
ſes Moments ſank, obwohl im Uebrigen die Angeklagte für Pen befunden 


wurde, die von ihr begangene That von dem Verbrechen des traßenraubes zu 
dem fimpeln Vergehen des Sefa Diebſtahls herab, wegen deſſen die Ange- 
klagte mit einer lAtägigen Gefängnißſtrafe regalirt wurde. 1 

Die folgende Verhandlung wider den Tagearbeiter Johann Fiebelkorn 
wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtaufſeher bei Ausübung feines Berufes 
und unter körperlicher Beſchäbigung deſſelben mußte, nachdem die Beweisauf- 
nahme beinahe beendigt war, wegen eines von dem Vertheidiger neu angetre⸗ 
tenen Entlaftungsbeweifes vertagt werden. x N 

Am Mittwoch ae der Tagelöhner Joſeph Grzeskowiak unter der 
Anklage des ſchweren Diebſtahls im wiederholten Nüdfalle, indem er am 29. 
November v. J. zu Krzeskowice den Häusler Smigiel ſchen Eheleuten aus deren 
Wohnung ein Kopfkiſſen und einen Scheffel Mehl mittelſt Einbruchs und Ein⸗ 
Pen entwendet haben ſollte; er wurde indeß von den Geſchworenen für nicht» 
chuldig erklärt und demgemäß freigeſprochen. 

Den Bericht über die an demſelben Tage ebenfalls verhandelte Anklage 
wider den Tagelöhner Thomas Nowaceki wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge werden wir morgen bringen und wollen wir hier vor⸗ 
ausgreifend nur erwähnen, daß am Miitwoch die Verhandlung der Anklage 

egen den Arbeiter Franz Walter aus Lipnica wegen Verbrechens gegen die 
Sittiche (Nothzucht), Straßenraubes und verſuchten Mordes unter Aus⸗ 
Ling r Qeffentlichkeit erfolgte, weshalb wir einen Sachbericht darüber zu 
ringen verhindert ſind, und daß die Verhandlung damit endete, daß Walter 
wegen des 5 — 6 für nichtſchuldig, wegen der anderen ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen für ſchuldig von den Geſchworenen erklärt und demnach 
vom Gerichtshof unter Freiſprechung von der Anklage des verſuchten Mordes 
wegen Straßenraubes und eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu einer 
12jährigen e N verurtheilt wurde. e 

— [Ungüdsfall.] Als geftern Morgen eine im dritten Stocke des Hoff⸗ 
mannſchen Hauſes auf der Gr. Neiterſraße wohnende Wittwe ausgehen mußte, 
ließ fie ihr öjähriges Töchterchen allein im Zimmer zurück und gab demſelben 
einige Schoten zum Spielen und Eſſen. Das kleine Mädchen ſetzte ſich mit fei- 
nen Schoten auf das Fenſterbrett, von wo aus ihm zwei oder drei Schoten in 
die unweit unter dem Fenſter hinführende Dachrinne rollten. Das Kind bog 
ſich aus dem Fenſter nach den verlorenen Schoten, verlor dabei aber das Gleiche 
ewicht und ſtürzte aus dem Dachfenſter hinunter auf das Steinpflaſter des 

ofes. Die ältere Schweſter des verunglückten Kindes, die ſich auf dem Hofe 
befand, ſa 0 ee 2 und ſprang ſogleich herzu; das Kind war zwar nicht 
eine Verletzungen in den gebrochenen Arm: und Schulterkno⸗ 

chen, Hals und Kinnladen ſo groß, daß es wohl nicht wird gerettet werden 


nen. 
— Dieſe Nacht wurde am Markt Nr. 49. ein gewaltſamer Einbruch in ein 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft verübt und dabei u. A. 2 angeſchnittene Stücke 
% Ellen breite Leinwand und 9 ganze Stücke gebleichte ¼ Ellen breite Lein⸗ 
wand entwendet. Der Werth der gefloplenen Sachen beträgt über 200 Thlr. 
Eine Spur des Thäters hat man bis jetzt nicht. 
Schneidemühl, 10. Juli. Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode hierſelbſt dauerte vom 1. Juli bis 9. Juli. Den Vorſitz während der 
Sitzungen führte der Kreisgerichts⸗Direktor Herzberg aus Bromberg. Es ka⸗ 
men im Ganzen 23 Anklagen zur Verhandlung gegen 29 Angeklagte, welche 31 
verſchiedener Verbrechen angeſchuldigt waren. Von den Angeklagten ſind nur 
zwei freigeſprochen worden. Angeklagt waren 15 Evangeliſche, 11 Katholiken 
und drei Juden. Von den zur Verhandlung geſtellten Verbrechen erwähnen 
wir ſieben Meineide, eines Mordes, eines Kindesmordes, 13 ſchwerer Dieb- 
ſtähle, einer Wechſelfälſchung, zwei vorſätzlicher Brandſtiftungen. Angeklagt 
wegen Meineides waren drei Juden, drei Katholiken, ein Evangeliſcher. Den 
Mord hatte eine katholiſche Ehefrau'gegen ihr mehrmonatliches Kind begangen; 
— wurde deshalb zur Todesſtrafe verurtheilt. Den Kindesmord hatte eine 
vangeliſche an ihrem außerehelicheu neugeborenen Kinde verübt; ſie wurde 
dafür mit ſechs Jahr Zuchthaus beſtraft. 
Landwirthſchaſtliches. 
Amerikaniſche Blätter berichten, daß der Mais in dieſem Jahre 


8 eine außerordentlich reiche Ernte verſpreche; auch die Waizen ſtünden allge⸗ 


mein ſchön und in Folge deſſen ſeien die Preiſe für Brodfrüchte in den letzten 

Wochen weſentlich geſunken. Die engliſchen Nachrichten ſprechen ſich über 

den Stand 5 Fruchtgattungen, jo über den Walzen, vortheilhaft aus, 

während bezüglich anderer, ſo hinſichtlich der Gerſte Beſorgniſſe gehegt werden. 

Die Preiſe ne Gerſte find in die Höhe gegangen, denn die alten Vorräthe find 
o gut wie E und die neuen Ausſichten find nicht günſtig. Dagegen 
offt man bezüglich anderer Sommergewächſe reiche Erträge. 

In Holland iſt alle Urſache zur Klage vorhanden, denn die Winterfrüchte 
ſind zum großen Theil durch die Ueberſchwemmungen vernichtet worden und 
die dem Sommergewächsbaue zugedachten Flächen haben fo ſehr lange unter 
Waſſer geſtanden, daß ihr Anbau wochenlang verzögert wurde. Kartoffeln 
konnten kaum die Hälfte ſo viel zur Ausſaat kommen, als in früheren Jahren; 
die betreffenden Felder wurden zumeiſt mit Rüben angebaut. 

Aus Frankreich gehen günſtige Nachrichten ein, ebenſo aus Belgien. 
Korn und Weizen find gut überwintert worden und haben unter dem Einfluſſe 
günſtiger Frühjahrswitterung eine vielverſprechende Entwicklung erlangt. Nicht 
minder zeigen auch die Sommergewächſe einen ſchönen Stand: nur über denje⸗ 
nigen der Gerſte wird ſtellenweiſe geklagt. 

Im ſüdlichen Deutſchland find die Ernteausſichten im Ganzen recht 
erfreulich; die Winterfrüchte haben gut verblüht und zeigen einen reichlichen 
Körneranſatz; über den Stand der Gerſte find indeſſen die Berichte auch ſehr 
verſchieden, namentlich verſpricht diejenige, welche ſpät geſaet wurde, nur gerin⸗ 

en Ertrag. In einzelnen Gegenden z. B. im Badiſchen Oberlande, in der 
chweiz und auch in der Gegend von Darmſtadt haben Bags ichläge bedeuten⸗ 
den Schaden angerichtet. Aus verſchiedenen Gegenden Norddeutſchlands 
werden über den Stand der Sommergewächſe recht günſtige Berichte erſtattet, 
beſonders lobt man den Stand der Grünfutterpflanzen, ſodann denjenigen der 
Kartoffeln und Rüben. 


Vermiſchtes. 


* Unter dem Titel: „Die Fröſche, ein oſtdeutſches Luſtſpiel von Ariſtopha⸗ 
nes von Prag“, iſt kürzlich eine Satire auf die ezechiſchen Beſtrebungen erſchie⸗ 
nen. Die Czechen ſind die Fröſche, welche, mit ihrer Stellung im Reiche der 
Natur unzufrieden, vom König Frühling die Gleichberechtigung mit den Vö⸗ 
gein verlangen, weil ihr „Koax, koax!“ eben fo ſchön wie der Nachtigallenſchlag 

linge. Sie halten Landtag, wobei der Prager Landtag nicht übel perſiflirt 
wird, und verbünden ſich, um ihren Zweck ſicherer zu erreichen, mit Rabe und 
Eule. Wen dieſe beiden Vögel bedeuten, braucht man nicht erſt zu erörtern. 
Trotz deren Unterſtützung unterliegen die edlen Fröſche. Mit dem Singen will 
es nicht gehen, die Menſchen ſtoßen fie mit dem Fuß in den Teich zurück, an def- 
fen Ufern fie ſich blähen, und der Rabe frißt ſchließlich den Muthigſten des koa⸗ 
kenden Geſchlechts, den Redakteur Strſchl. Das „oſtdeutſche Luſtſpiel“ iſt übri⸗ 
gens offenbar vor der Moskauer Wallfahrt geſchrieben, weil dieſelbe darin nicht 
erwähnt wird. Es wäre nicht unpaſſend geweſen, den Czar als Storch von den 
Fröſchen anbeten zu laſſen. 


Telegramm. 
Wien, UI. Juli. Der Kaiſer verabſchiedete den erſten Gene⸗ 
raladjutanten Crenneville. 
London, U. Juli. Im Unterhauſe erklärt Lord Stanley die 
Debatte über Mexiko ſei dem Parlament unerwünſcht, die Hinrichtung 
des Kaiſers unverantwortlich. Der engl. Geſchäftsträger ſei ange- 


wieſen, Juarez officiell nicht anzuerkennen, doch die britiſchen In⸗ 
tereſſen zu ſchüben und Juſtruktionen abzuwarten. 


Paris, II. Juli. Der Sultan iſt heute Abend abgereiſt. 


Kopenhagen, 11. Juli. Die Antwort des Königs auf die 
Adreſſe des Reichsraths ſpricht die vollkommenſte Uebereinſtimmung 
mit deren Inhalt aus. 
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(Eingeſandt.) 
Theater-Rotiz. 

Nächſten Dienſtag am 16. d. Mts. findet die Benefiz⸗Vorſtellung des Frl. 
Louiſe Krebs ſtatt. 15 bedarf ſicher nur der Anzeige 5 — die allge» 
meine Theilnahme dieſem Abend zuzuwenden. Frl. Krebs iſt eines der belieb- 
teſten Mitglieder unſerer Bühne und wir verdanken ihr ſo viel frohe Stunden, 
daß es eine Pflicht iſt, dieſer liebenswürdigen, talentvollen, in jeder Beziehung 
höchſt ec Künſtlerin unſeren Dank und unſere Anerkennung dur 
recht zahlreichen Beſuch an dieſem Abende auszuſprechen. Das Programm it 
reich ausgeſtattet; die duftigften und anmuthigſten Blüthen ihrer heiteren 
Kunſt bietet ſie dem n Zur Aufführung kommt: „Indienne und 
Zephirin“ oder „Eine Tanzlektion im Dachſtübchen.“ Vaudville mit Geſang 
in 1 Akt. Frl. Krebs hat dieſes reizende, beluſtigende Stück ſchon in Wien, 
Münden, Leipzig, Breslau und Stettin an ihren Benefiz Abenden gegeben. 
Es behandelt eine muntere, bear: Scene zwiſchen einem jungen Tanzmeiſter 
und einer Griſette, die in zwei Dachſtübchen nebeneinander wohnen und unmit⸗ 
telbar nach einem Maskenballe dieſes heitere Spiel aufführen. Vorher: „Der 
Liebestrank.“ Liederſpiel in | Akt von Gumbert. Nachher: Die immergern- 
geſehenen mit ihren hübſchen Melodien begleiteten „Schulſchwänke.“ Vaudeville 
in ! Akt von Angelh. Zum Schluß: „Traumbilder.“ Phantaſie von Lumbye. 
Auf eine Höchft ſinnige, für Auge und Herz ſehr anziehende Weiſe wird unfere 
Benefiziantin die Träume eines Mädchenherzens verſinnlichen. Das gewählte 
Programm verſpricht einen ganz außergewöhnlichen Genuß, und wodurch 
könnte das Publikum beſſer einer Künſtlerin ſeine Anerkennung zollen, als durch 
einen recht zahlreichen Beſuch. R. G. 


Angekommene Fremde 
vom 12. Juli. 

SCHWARZER ADLER. IN ARE ee Hubinski aus Kadzewo, Ritter⸗ 

utsbeſitzer v. Brzeski aus Jablkowo, Gutsbeſ. v. Sawicki aus Rybno, 

Gee v. Knobloch aus Stolpe, Fräulein v. Dziembowska aus 
neſen, N Kowalski und Webermeiſter Kowalski aus Kig⸗ 
ecia wola. 

EICHBORN’S Hor EL. Buchhändler Igel aus Lemberg, Deſtillateur Lapow⸗ 
ski aus Zgierz. 

HERWIG's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Unruh aus Lagiewnik, 
Baron v. Winterfeld aus Rakowno und Ramcke aus Choriſzewo, Frau 
Buchhändler Götz aus Berlin, die Kaufleute Davidſohn und Schneider 
aus Berlin, Siegriſt aus Biebrich, Guckenheimer aus Nürnberg, Hütte 
aus Danzig, Fritſche nebſt Familie aus Glogau und Eckardt a. Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Lukomski aus Gonice und Jordan nebft 
Frau aus Popowo tomkowo, Propſt Ryſzkiewicz aus Koldrab, Guts- 
pächter Pleeinski nebſt Frau aus Grodnica. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Bolen aus Breslau und Mah⸗ 
ler aus Danzig, Oberförſter Störig nebſt Schweſter aus Zielonka, Frau 
Inſpektor 5 aus Dembno. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Ladomirzewinska aus Braſilien, 
4 v. Zaremba aus Breslau, Gutsbeſtzer v. Waligorski aus 
Zydowo. 

STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsbeſitzer Engelbrecht aus Namslau, 
Szaykowski aus Pleſchen und Janiſzewski aus Liſſa, Fabrikbeſitzer El⸗ 
ten aus Görlitz, die Kaufleute Müller aus Berlin und Lehmann aus 
Breslau, Frau Sello nebſt Tochter aus Koblenz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kratze aus Leipzig, Franken⸗ 
ſtein aus Landshut, Braun aus Görlitz, Neumann aus Berlin, Barch⸗ 
mann aus Elberfeld, Neumark aus Trieſt und Heimendahl aus Dülken, 
Verſtcherungsinſpektor Bandhauer aus Magdeburg, Rittergutsbeſitzer 
v. Meyen aus Mecklenburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski und v. Karlowski 
aus Oſtrobudki und v. Radonski aus Piotrkowice, Brennereibeſitzer 
Jahnz aus Konin, die Kaufleute Großmann aus Berlin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Geometer Wutge aus Zduny, 
die Kaufleute Degorski nebſt Familie und Krezolek aus Buk, Brenne⸗ 
reiverwalter Albrecht aus Koſten, Frau Becker aus Hirſchberg. 

EICHENER BORN. Die Handelsleute Goldmann aus Galizien und Chaczew- 
sky aus Rußland. 


Inferale und Börſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. den 19. Auguſt d. J. 
ü ö g tags 10 
8 S im Amtslokale der unte aged Scherze vor 


a. im Kreiſe Frauſtadt: 
1, Forſtſervitutablöſung von Grottnit und 
Ujazdowo; 
b. im Kreiſe Koſten: 
. Hütungstheilung von Jerka; 
e. im Kreiſe Meſeritz: 


2 ſen müſſen und mit keine 
3. Theilung des Betſcher Waldes, 

4 

5 


gegen gehört werden können. 
Gleichzeitig wird: 
Ablöſung der Meſſalien vor Rybojady; 
d. im Kreiſe Samter: 
Weideablöſung von Przyborowo⸗Hau⸗ 


land 7 5 
6. Ablösung der den Eigenthümern zu 


nenn: Kintzelmühle als Entſchädigung der aufge- 
ielawy und hobenen Verpflichtungen zuſtehenden Ren⸗ 
Obelzanti tenbriefs⸗Kapitals von 2476 Thlrn. 8 Sgr. 
Kreiſes Samter, und 10 Pf. bezüglich: 

Biala, a, der Rubr. III. Nr. 3. für das Fräulein 
ammerzyeko, Chriſtine Bieste zu Meſeritz ein⸗ 
rucz⸗Hauland und getragenen Forderung von 600 Thlrn. 

Klempitz zu bieden Zinſen, 


Kreiſes Czarnikau 
in den zu den Herrſchaften Wronke und 
Kruez gehörigen Forſten zuſtehenden Ser⸗ 
vitutberechtigungen; 
e. im Kreiſe Schubin: en 
Separation der bäuerlichen Feldmark zu 


214i 
im Kreiſe Chodzieſen: 
8. Separation und Gemeinheits-Aufhebung 
von Neuwerder Antheil L und II.; 
K. im Kreiſe Bromberg: 
9. Weideablöfung von Stronno im könig⸗ 
lichen Forſte, 
10. Weideeinſchränkung im Studzyniee-Bruch, 
Oberförſterei Wodzek, : 
er der zu Palſch gehörigen 
Weichſelkämpen, 
12. Abfindung der Käthner zu Miedzyn für 
für ihre Weiderechte auf den bäuerlichen 
N Grundſtücken; 
h. im Kreiſe Inowraclaw: 
13. Ablöfung der auf der Feldmark Inowrac- 
law für die katholiſche Pfarre zu Piera⸗ 
nie ruhenden W 
14. — 121 der den Büdnern zu Wielo⸗ 
wies in den königlichen Forſten zuſtehen⸗ 
den enn 
K 1. im Kreife Wirſitz: 
15. Separation und Trockenlegung der in der 


b. der 


-ı 


ſes Czarnikau, und zwar: 


Feldmark Olſzewte belegenen jogenanm-| na 10 tal, = 

ten Nobelblotte 3 . 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter „„ 
Jutereſſenten und Beftftellung der Legitimation 100 „ 5 „ 


öffentlich bekannt gemacht und alle diejenigen,| „ 
welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 


aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf 


dem Herrn General - Kommiffions - Sefretair 
Bernhardt anberaumten Termine zu melden, 
widrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt 
im Falle einer Verletzung, gegen ſi 

n nmenbungen da⸗ 


1. die Ablöfungsfache der gegenſeitigen Be⸗ 
rechtigungen und Verpflichtungen zwiſchen 
der Gemeinde Rogſen und der Kintzel⸗ 
mühle (auch Heidemühle genannt), Krei⸗ 
ſes Meſeritz, wegen des dem Beſitzer der 


ubr. III. Nr. 6. für die verwitt- r She l I h 
wete Frau Prediger Zarofzerwiez|den die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 
eingetragenen Forderung von 500 Tha⸗ 
lern zu 5 1 0 01 TR 
der Rubr. III. Nr 12, für den Land» 2 
gerichts⸗Exekutor Zukieregi eingetra. Land⸗Rechts ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 
genen Forderung don 200 Thlen. nebſtſraumten Termine bei der unterzeichneten Be⸗ 


5 Prozent Zinſen vom 1. Juli 1832; 
2. die Forſtabloſungsſache von Ros ko, Krei⸗ der dafür ſtipulirten Abfindungs » Kapitalien 
a. wegen der dem Beſitzer des Grundſtücks 


Hypotheken-Nr. 29. Chriſtian Iſi⸗ 
dor, jest August Ratten zußchen. 


Bank prowincyalny akcyjny 
W. Ksiestwa Poznanskiego. 
Podajemy niniejszem do wiadomosei publicznéj, ze w krötkim ezasie 
ma sig rozpoezq€ wydawanie nowych naszych banknotöw, za Scigganiem 
starych i dla tego podajemy pierwszych opis. 
Poznan, dnia 10. Lipca 1867. 
Rada dozorcza. 
Bielefeld. 


Bilety prowincyalnego banku akcyjnego W. Ksiestwa Poznahskiego 


5 cale 5 linie w szerz i 3 cale 6 linie W wysokosé, 


sq wyrobione 2 papieru konopnego, ktöry 
noty naturalny i jasny znak wodny, Poznan, od ktörego wychodza pro- 


den Kapitalabfindung von 400 Thlrn. 
bezüglich: 
aa. 55 Rubr. 1 Nr. 1. für den Pre⸗ 
iger Hartmann eingetragenen 
d 180 100 PIE 
bb. des Rubr. III. Nr. I. für Tho⸗ 
mas Czerwinski alias Mu⸗ 
mot eingetragenen Reſtantheils 
von 6 Thlrn. 20 Sgr., 
ec. des Rubr. III. Nr. 7. für die 
Vittoria Mundt ſubingroſſirt 
für den Kaufm S. M. Loeſſer 
zu Filehne, eingetragenen Erb⸗ 
theils von 42 Thlrn. 7 Sgr. 6 Pf.; 
b. wegen der dem Beſitzer des Grundſtücks 
Hypotheken⸗Nr. 3J., Mathias Ja⸗ 
giolta, zuſtehenden Kapitalabfindung 
von 400 Thlrn. bezüglich der Rubr. III. 
Nr. 1. eingetragenen Erbantheile: 
der Barbara Jagiolka von 
200 Thalern, 
des Lorenz Jagiolka von 
> 200 Thalern 
in Gemäßheit des 8. 111. des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es wer⸗ 


gelten laſ⸗ 


Druk 


hypothe ariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach 
8,461, ff. Titel 20. Theil J. des Allgemeinen 


hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheken⸗]! No. ..... 


recht an die abgelöften Realberechtigungen und 


erliſcht. Poſen, den 6. Juli 1867. 
Königliche General-Kommiſſion 
für die Provinz Poſen. 


Dyrekcya. 
mill. 


Opis 


zu beſetzen. 


3 5 7 55 * „ 
3 55 10 5 * 


2 1 Wa 
9 * * „ ” 
in „ 3 Wochen m 


5 W 22 
pokazuje w $rodku kazdéj bank- 


Bekanntmachung. 
An unſerer höheren Toͤchterſchule iſt eine Leh⸗ 
rerſtelle mit 600 Thalern Gehalt zu Michaeli d. J. dentliche Lehrerſtelle mit 500 Thlr. Gehalt zum 


Bewerber, welche nachzuweiſen haben, daß 
fie Univerſitäts⸗Studien gemacht haben, min⸗ 
e 

tlichen und geographiſe nterricht in den ä 

oberen Klaffen qualifieirt find, wollen ſich in 6 

t ihren Zeugniſſen bei uns melden. 
Bromberg, den 5. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


mienie w ksztalcie welöw, a w ezterech rogach liczbę wartosci 10 (20, 
50 lub 100), trzymane pod $wiatto, jako stuezne ciemne wodne znaki. 

Glöwna strona i odwrotna kazdéj banknoty miesei na sobie spodni 
druk delikatnie kratkowanych linji, ktörych kolor jest: 


w banknotach na 10 tal: jasno zielony ; 
5 1 „ 20 „ jasuo niebieski; 
> 1 „ 50 „  2ölto brunatny; 
1 „ „100 „ srebrno szary. 
wierzchni na glôwnéj stronie kazdéj banknoty przedstawia w 


ezarnym kolorze 
na lewo: pruskiego heraldyeznego orla, a pod nim na polu krat- 


kowanem liezbg okazujgeg wartosé 10 (20, 50 i 100), 


na prawo: obok orla i liezby wartosé okazujgcéj nastepujgey text 
w niemieckiem jezyku: 


Bank 5 Akcyjny Wielkiego Ksiestwa 


zuanskiego 
W Poznaniu 


laci 5 
Dꝛiesięé (Dwadziescia, Picedziesigt lub Sto) Talarôw 
Podajacemu te banknote. 
Poznan, dnia 18. Marca 1867. 
Rada dozorcza. Dyrekeya. 
Bielefeld. Hill. 


Z wyjgtkiem obob znaku „placi“ podanej Lit. A. (B. C. lub D.) 


miejsca i daty i podobizny podpisöw, ktöre sgwydrukowane z 


cieniowaniem, druk glöwnej strony wykonany jest w sposöb miedziorytowy. 

Druk zwierzchni na stronie odwrotnéj okazuje dwie glowy Merku- 
rego ku sobie zwröcone, otoczone galazkami bluszezowemi w liniach de- 
likatnie kratkowanich, pod ten eztery razy powtarza sig raz na prawo, 
drugi raz na lewo zagrozenie kary przeciw niesladowaniu, tudziez osnowe 
§§. 14. i 16. statutu. 
kolorze, w sposöb miedziorytowy. 

Po obu zewnetrznych brzegach obok glöw zuajduje sig druk 2 cie- 
niowaniem okazujgey wartose w zdobnych typach: Dziesies Talarow Dzie- 
siec (Dwadzieseia, PigCdziesigt lub Sto [Talaröw, Dwadziescia, Pieddzie- 
sigt lub Sto); na görnym brzegu jest wydrukowany ezeionkami wyraz 
„wydany“ pod ktörym jest! wypisane nazwisko wydawey w ezarnym kolorze. 


Druk ten zwierzchni jest wykonany w ezarıym 


Bekanntmachung, 
An unſerer Realſckule I. Klaſſe iſt die 7. or- 


J. Oktober c. durch einen Philologen zu befegen. 
Qualifikation für den Turnunterricht ift wün- 
ſchenswerth. 0 5 
Meldungen mit Zeugniſſen werden in drei 


Bromberg, den 5. Juli 1867, 
Der Magiſtrat. 


(Beilage.) 


160. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Juli 1867. 
1 — 47 PPP A 5. AO Sebnungen nen Wahrung ade nähtnc Borkncante Sad 


u Kierzkowo unter Nr. 3. belegene,| Grunt w Kierzkowie pod Nr. 3. po- 
des er he ia 2 e Grundſtück, tozony, do Jann Fredrycha nalen, 
erichtlich abgeſchätzt auf 145 20 Thlr. 11 Sgr. ey, oszacowany sadownie na 12,720 Tal. I 
pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und sgr. 8 fen. wedle taksy, mogacej byé przej-[R 
Bedingungen in der Neger einzuſehenden rzany wraz 2 wykazem hipoteeznym i wa- 


im Parterre, 1. Etage und 3. Etage, 

auch Pferdeſtallungen, von Michaeli ab 

u N Naͤheres Berlinerſtraße 
. 


beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen und der bereits 
längere Seit als Oberförfter fungirt, ſucht ſofort 
oder zu Michaelis eine entſprechende Stellung. 

Gefalge Offerten werden poste rest. Grätz 


Es iſt eine bekannte und unleugbare 
Thatſache, daß der bei weitem größte Theil 
der durch öffentliche Blätter angeprieſenen 
Heilmittel entweder nahezu werkhlos, oder 


. ©: erbeten. 


Tage, foll FP noch ſchlimmer: direkt ſchädlich und in ö Ein junger? Nam, welter ene Betegi ui 
am 28. Oktober 1867 dnia 28. Pazdziernika 1807, 0 jenen en 1 e 15 je Die General⸗Agentur einer Wein una le n e 5 * 

d tudni dziniel ieſem Grunde ift es die beſondere Pfli ; * 8 verbunden mit Material und Eſſig⸗Fabrik, ſeit 
n eee ee et ag der Fabrikanten wirklich guter und aner⸗ einer Feuerverſicherungs: Geſellſchaft für längerer Zeit beendet und fi un ER 


an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. W miejsen posiedzen zwyklych sadowych 
|znöw sprzedany. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ ee 9 wzgledem ie 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnéj, 2 ksiegi hipoteczne) sig nie wykazu- A SM ia x 
— Staufgeibemn Befriedigung ſuchen, haben jgc&j, zaspokojenia z summy kupna szukajg, ] 1 öfter auf a A 170 Dee 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht niechaj sig 2 pretensya swojg w sadzie pod-[g nen 1 durch gewiſſenloſe Spe if anten 
anzumelden. pisanym zgloszg. fortwährend ausgeſetzt iſt, aufmerkſam zu 


Trzemeſzuo, den 30. März 1867. | rzemerzno, dnia 30. Marca 1867. machen und das verwerfliche Treiben be, 
| 
1 
I 


2 2 5 ſonders der Nachahmer der als echt und 
| _ Krölewski Sad powiatowy. 0 


bewährt bereits bekannten Fabrikate ans 
Erſte Abtheilung. Ba - ..,Wydaziat pierwszy. Licht zu ziehen. So ift z. B. der ſeit einer 


= f 3 19 7 Reihe von Jahren im bewährteſten Ruf 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 7 * dhende (& I dd anerſche d 
. Guſtav Ballo zu Poſen iſt zur Ein Rittergut . ea ed u 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einenſvon 4000 Morgen Areal mit vollftändigen guten] und zwar durch die Firma L. & Co. in B. 
Akkord Termin a maffiven Wohn: und Wirthſchafts Gebäuden,] Dieſelbe bietet nämlich durch Circular ein 
auf den 20. Juli d. ur tobten und ledendem Inventar, 6 Meilen von Fabrlkat an, das fie echt meliorirten wei⸗ 
Vormittags 11 Uhr Poſen und zu den beſten Gütern 77000 . ben Bruſtſyrup nennt und ſucht Nieder- 
vor dem unkerzeichneten Kommifſar im Inſtrut⸗ gehörend. ſoll umſtandshalber mit 70,000 Thlr.] lagsſtellen für den Kleinverkauf deſſelben. 
tionszimmer anberaumt worden. Die Betheilig⸗ Anzahlung fofort verkauft werden. Auf den betreffenden Cireularen iſt nun 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in] Naheres in der Expedition d. Stg. ganz beſonders darauf hingewieſen, daß 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Forde⸗ Agenten verbeten. 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken. 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 


kannt heilſamer Geſuͤndheitsmittel — 
deren es aber nur wenig giebt — das Un⸗ 
kraut nicht wuchern zu laſſen, ſondern das 


die Provinz Poſen 4 55 zu beſetzen. — 
Kautionsfähige Bewerber belieben ſich zu 
melden sub 58. . 38. durch die Exp. 
dieſer Zeitung. 


in jeder Hinſicht ausgebildet, ſucht zum 1. Aug. 

c. unter beſcheidenen Anſprgchen ae rn. TR 
tige Stellung. Näheres unter . G. 42 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
amm . ei Saustehrer aufs Land für einen 

Ein bereits geübter Polizei⸗Bureau⸗Ge⸗ e Knaben wird a, Nähere 

hilfe, beider Landessprachen mächtig, kann ſich Auskunft nimmt Herr Br. Waldstein 
ſogleich unter i a ME Atteſte beim 
Diſtr. Kommiſſarius und Bürgermeiſter Gier⸗ 
nat in Opalenica melden. 


W und Anſtreicher erhalten Be⸗ 

äftigung bei 

ſchaftigung be F. Wilke 

4 Kl. Gerberſtr. 7. 
Ein Lehrling findet ein Unterkommen ſofort 

oder v. J. Auguſt ab in der Kurzwaaren-Hand⸗ 

lung von Simon Neufeld. 


in Pofen entgegen. = 1. 177 Br 


Entgegnung. 
Am vergangenen Sonntage, Nachts 11¼ Uhr, 8 
als ſich bereits alle Gäſte aus meinem Etabliffe- 
ment entfernt hatten, als ich bereits alles Bien 
aus dem Büffet in den Eiskeller hatte ſchaffen 
laſſen, und eben im Begriff war, das Geſchäft 

zu ſchließen, drangen eee welche ſich, 

. — geſagt, in einem ſehr aufgeregten Zu-. 
ande befanden, durch die Hinterkhür in das 

Büffet ein, und verlangten einige Seidel Baie- 

riſch. Es wird mir Niemand verargen, wenn N 
ich unter ſolchen Umſtänden kein Bier verab- 
folgt habe, zumal das 3 einiger dieſer 
Herren ein derartiges war, als befänden ſie ſich Br 
5 einer Do N 3 * 1 
ſche (sie)! Ganz abgeſehen auch von der einem der größten Lokale unſerer 
Art und Weiſe, wie man hier eine Sache Bi . wo 8 . 11 7 
zur Geltung bringen will, jo dürfte befon- MI , = 2 erkehren pflegt und das m ech R 


ji eine 


er 


der Inhalt der Flaſchen des I de 
Fabrikats den Inhalt der Mayerſchen Fla⸗ 
ſchen beinahe um das Doppelte übertreffe 
und daß die Qualität dieſer Nachahmung 
eine bei weitem beſſere ſei, als die Mayer⸗ 


Mit Genehmigung der kö- 
niglichen Kommandantur hier⸗ 
ſelbſt werde ich in den nächſten 
Tagen in der, auf der Wall⸗ 
ſtraße neben der königlichen 
Korps ⸗Intendantur belegenen 


Poſen, den 6. Juli 1867. Reitbahn einen Nei en die e Adana Pte den Anſpruch auf den Namen Volks⸗ 
Königliches Kreisgericht. u ichts= Kurius ee aa tn, Me Das garten macht. est Tauber. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 4 nterri Its * ur u 2 8 ſpekulatibe und auf Käuſchung berechnete 2 I - e 1 — — — 
_Cnebier. in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und im Abſicht dieſer Spekulanten nach dem rich⸗ Alle durch Ausſchweifungen, beſonders durch Onanie Geſchwachte, machen 


wir auf das bereits in 70 
nene Werk: 

3 2 von Dr. La Mert. Mit 
Die Selbſtbewahrung 37 Abbildungen. Bearbeitet 
von Dr. Retau. Preis | Thlr. dringend aufmerkſäm. Recenſenten nennen die Re⸗ 
tau ſche Bearbeitung das „beſte Buch auf dieſem Gebiet“ und als ſolches hat ſie 
ſich auch an Tauſenden thatſächlich bewährt, denn fie gewährt jedem Hülfsbedürftigen Beleh⸗ 
rung und den beſten Rath. Vorräthig iſt dieſes Buch bei allen Buchhändlern. 


R Magiſtratsſekretär und Kalkulator 
Vorſchuß⸗Verein. A 155 95 fi tor Carl Krüger 
Generalverſammlung: Montag den 15. Juli Geburten. Ein Sohn: dem Premier- 
Abends 8 Uhr im Odeu m. T.⸗O.: 1) Rechen-] Lieutenant v. Kornatzli in Danzig, dem Prem. 
ſchaftsbericht, 2) Wahl von 3 Ausſchußmitglie⸗] Lieutenant Paul v. uſſe in Perleberg. — Eine 
dern, 3) Bericht vom Verbandtage, 4) das Ge⸗[Tochter: dem Premier⸗Lieutenant v. Roöll in 
noſſenſchafts⸗Geſetz. Stettin, dem Rittergutsbeſitzer Henning in Kuſ⸗ 


Kir chen⸗Na chri 00 ten für Poſen ſowo bei Kotomierz, dem Hrn. v Guretzky⸗Cor⸗ 


auptmann v. Stein⸗ 

Kreuzkirche. Sonntag den 14. Juli Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — Nachm. 
2 Uhr: Derſelbe. - 
»etrikirdie. e Sonntag, 

den 14. Juli Vorm. 10%, a Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Gieſe. 
[Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
14. Juli früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: Herr 
Militär⸗Oberprediger Haendler. 

Freitag den 19. Julf Abends 6 Uhr: Got⸗ 
tesdienft: Herr Gen.⸗Superint. D. Cranz. 
Garniſonftirche. Sonntag den 14. Juli Vorm. 
10 ei Herr Divifionsprediger Dr. Stein- 

wender. 


Voltigiren eröffnen. — Gleichzeitig wird meine 


Materialwaaren 2 Auktion. Frau im Zureiten von Damenpferden mich un⸗ 


y zun terſtützen. 8 
Montag den 15. Juli c. werde ih im] Das mir früher in fo reichem Maße erwieſene 
Auktionslokale Magazinſtraße Nr.]. von Wchlwollen wied mich a jetzt berpflichten, 
früh ) Uhr ab gute Materialwagren, u. 0. den an mid) geftellten Anforderungen im jeder 
att un, ga, en Seen n fan e 
auch⸗ A 7 alb zu reger Theilnahme ganz ergebenſt 
echten Imper.⸗Thee, Patent⸗Wagenlack, 2 — heilnahme ganz erg 
der, Farben ic. ſowie verſchie ene Meldungen erbitte ich mir in meiner Woh. 5 
aden⸗utenſilien; demnachſt diverse An, nung St. Martin Nr. 46. 
ker⸗ und Cylinder⸗Uhren, Gold⸗ und 


Silberſachen ıc. öffentlich meiſtbietend gegen Hugo Blennow, 


Hiwonterrent, t Bienen ! , Stameifier. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗BVank für Deutſchland 
in Gotha. = 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1867. 34,447,100 r. 
Effektiver Fonds am 1. Juni 1867 . 14,210,000 
ahreseinnahme pro 1866 2,468,127 
ividende der Verſicherten im J. 1867 36 Proz. 
Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypotheka⸗ 
riſche Belegung der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch a 
die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichfte Villig⸗ 55 — 
keit der Verſicherungskoſten. Königl. Preußiſche 
Für die Stadt Wreſchen und deren Umgegend habe ich eine Agentur Staats-Lotterie-Loose 
der genannten Bank übernommen. Antrags-Formulare und der neueſte Rechen- zur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. 
ſchaftsbericht können bei mir in Empfang genommen werden. Auguſt für neu eintretende Spieler 
Wreſchen, den 11. Juli 1867, Y fa 7 


Auflagen in der Schulbuchhandlung in Leipzig erſchie⸗ 


tigen Maaße zu würdigen; denn jeder ir⸗ 
gend Aufgeklarte weiß ja doch, daß hierbei 
diehtedensart: „die Menge muß es bringen“ 
kleine Geltung hat und daß bei dergleichen 
Mitteln ſtets die Qualität, niemals; 
aber die Quantität die erſte und haupt⸗ 
ſächlichſte Berückſichtigung verdient. Auf 
ſo ungeſchickte Weiſe wird ſich alſo das 
Publikum in keinem Falle täuſchen laſſen, 
denn nur Thatſachen ſind überzeugend, 
und die Thatſache werden die L. & Co. 
doch nicht zu erſchüttern vermögen, und! 

offerirten fie den Eimer ihres Saftes für 
115 Sgr., da der G. A. W. Mayer: 
ſche Bruſtſyrup der allein echte 
war und iſt, der ſich Bahn ge⸗ 
brochen hat durch ſeine anerkannt 
vortrefflichen Eigenſchaften, nicht 

aber durch Reklame und Markt⸗ 
ſchreierei. 4 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Hrayn, Wronkerſtr. J. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Zum 6. Mal: Die Selige an den Verſtor⸗ 


Freitag den 12. Juli 1867 


= — — — /4 a 
für 36%, Thlr. 18½ Thlr. 9½ Thlr. 
15 ; 


a 


Joseph Heinrichs. 8 78 HR an 98 Flühr r. Posen e den 14. Juli großes Konzert. 
—ioppeirüben- Samen a Pfd. 12 Carl Junge echte Doggen 4%, Thlr. 2½ Thlr. 1 Thlr. 20 Sgr. sorm. 9% Uhr: Hr. Paſtor Kleinwächter. nfang 6½ Uhr. Entrée J Sgr. 
3 a 0 * aalen Wofalterei Parterre verkauft und verfendet, alles auf gedruck. Nachm. 3 Uhr: Derfelbe. p HB BR 
Denz cbt uche ue Weitgeng if billig lun 5 ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchußſ In den Parochieen der vorgenannten Kirchen V Ik arten 
a ge pr lbdarfſtr 13 are 8 7 oder Einſendung des Betrages find in der Zeit vom 4. bis 11. Juli: 0 8g 1 
zu ver Di er — — Frankfurter Lotterie die Staats⸗Effetten⸗Handlung getauft: 5 männliche, 9 weibliche Perſ., Sonnabend den 13. Juli 
0 


1 eftorben: 7 männliche, 3 weibliche Perf., 
v» M. Meyer, Stettin. | schein; Pan großes Konzert 
NB. Die großen Treffer, welche wiederho⸗ . | Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Von 8 Uhr 
lentlich in mein Bebit fielen, verdſſniche I Bamilien: Nachrichten. ab ! Sn . hte. 
1, Klaſſe dieſer Lotterie. — 


Die Verlobung unſerer Tochter E it harte Mlartım 
dem gde ele ne 2 Lamberts Garten. 


IT- 2 ommade mit dem Hauptgewinn von 
aus en bekannt, die Haare zu { + 0,000. 


kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen ] u. a. gr. Gew. Original: Viertellooſe 
zu — empfiehlt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr. III. Klaſſe, Ziehung 24. Juli, a 6 Thlr. 


5 1 5 25 Sgr bei In den Kleemannſchen Häufern S n itz 6 
= n ie 8 7 5. ve re frafe 20. und 21. n Si e beehren wir uns hiermit ergebenſt Sonnabend den 13. Juli 
Wilhelmsſtraße 8. nungen Parterre und im erſten Stock vom J. Juli 1867 4 
Mo ttenp ap er mne . | Ottober ab zu vermiethen; delgleicen Spacher Pleſchen, = A Se: 15 großes Konzert 
mit Gebrauchs⸗Anw. a Blatt 1 Sgr., à Bogens 7 räume Schifferſtraße 19,, fo wie Remiſen 6 A (Streihmufit). 
von 8 Blatt 6 Sgr. Lotterie ⸗ An eige. im Grundſtücke Sapiehaplatz 5. u. 6. Als Verlobte empfehlen ſich: nfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. = 
Elsners Apotheke. ten Klaſſe der preußiſchen Osnabrücker] „here Auskunft im Bureau des Iuftigraths Emma Richter, 1 L Lambert. - 
] Zur erſten Klaſſe der p Bschuschke, Nachmittags zwiſchen 2 Moritz Cohn. Gesellschafts - Garten, 


und 3 Uhr. 1 


a 


ele 


ee u Ze >. N Ihe am 29. Juli beginnt, empfehle 
Himbeerſaft, in =. a 3 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. und Pleſchen. Kempen. 


Ein fr. moͤbl gr. Simm, vornh. iſt für ! auch kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


i der Preſſe, bei en! Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. | it, 4 Auswärtige Familien Nachrichten. Heute und folgende Tage großes G 

nt 5 5 F e *. ieee 2 Herr. b. J v. St. Adalb. 41. u. 42. 3 Tr links. Berlobungen. Frl. Marthe Goslick in [Konzert von der berühmten, Süngergeſeiſche - 
Gebrüder Pincus, königl. preußifcher Lotterie⸗Einnehmer ] Ein auch zwei möblirte Zimmer find ſofort zu Berlin mit dem Prediger Eugen Baumann in Bluhmenthal aus Frankfurt, beſtehend aus 5 
Friedrichsſtr. 36. in Hannover. vermiethen Friedrichsſtraße 22. Lübbenow, Frl. Anna Gemeinhardt mit dem [5 Damen und 2 Herren. . Fehrie, 
22 7 i 5 a Spiritus pr. 100 Quart à 800, 5 
Pärſen⸗Telegramme. Poſener Marktbericht vom 12. Juli 1867 e d 180 0 ass 
von bis 4 E 0 N 
A d l h „ | Die Markt⸗Kommifſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe 
ner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 1 — — 1 — 1 — | — | — 2 RER Zu | 
e ee eee Pörſe zu Poſen | 
Berliner Börfen-Xelegramm nicht | Regen, Same 3 7 am 12. Juli 1507 5 
. 8 gel ; erli fen« i Sorte | — 2. . > 
Bis zum Schluß der Zeitung ee ner Börſen⸗Telegrammen 2 — fe zu 24 12] 6 215 — G Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Br., do. Mentenbriefe 8 

Grobe Gehen a Er | — d., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis. Obligationen — 
Kleine Gerfte . . do. 5% Obra⸗Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 833 Gd, 
afer „ u 5 r Eee EN 4 

. en [p. effel = 2000 J pr. Juli 62, Juli⸗Auguſt 56 

e i Auguſt⸗Septbr. 54, Septbr.⸗ Oktbr. 52, Herbſt 52, Oftbe.- Ronbr aut u SQ 
Winterrübfen . 2 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 193, 
Maas.) Winterraps BE I 7 2 Auguſt 194, Septbr. 193, Oktbr. 188, Novbr. 166, Dezbr. 16 . | 
5 1186 . 5 2 35. — a an". 
Stettin, den 12. Juli 1867. (Marcuse 4 Mot. v. Il. en 25 22 2 a 7 „ & [Priv atbericht.], Wetter: Bewolkt. Roggen feſt, pr. Jul 
Metten / ff. = 1 Rüböl, ſtille. 15 11% Buchweizen : 1 il derbſ ze 5p, Br. . 05. 5 bz. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 54 bz. u. Br., . 
1 { 9 ln: » 2.4.80 Aa ennnnn l Re | 5 i = 
Allein, 2 381 93 Septbr.⸗Oktbr. . 13 118 Butt 1 Saß zu 4 Berliner Quat. . 2 — —[ 2 10 _ 8 neun bepanpiel, SEEN. i u. Br., J Gd. Auguſt 193 by, 
Septbr.⸗Oktbr. 78 784 1 höher. 19 10 — ne der ig zu el ee | = Gb. ddenbr 1640 Br — { rühlahr 17 Br. u. Gd bz. u. Gd., Novbr. 165 Br. u. 
Roggen, unverändert. | Jui 15 19 eißer Klee, to 1 FEST „ — — 3 
e 633 63 Juli⸗Auguſt eu dito dito — ——14— — — 5 N 
Sa 581 | Bst | Septbr Bib. 19 | ID 80 dio E Produkten Börfe. =” 
Septbr..Ditbr. . 55 554 ' 0 ee Fe Berlin, II. Juli. Wind: NN, 5 A 
pt r SR Die Markt- Kommiſfion. grub 188 . ‚ Witterung: Windig bei Würmer B 281. Thermometer; 
u 
ö KG 
ä Sa 
2 


* 
ne 


az — . R S See 
Pa * 5 Ser Ir: * rr CCC n — — 
2 = . - 2 E N 


— 


se ai] 3 595 nie — 3 San * > | 8 = > 271 * 
2000 Pfd.) fteigend, pr. Juli 61462 bz. u. Br., Juli -Auguſt! ran er 
abet ee luguſt⸗ Ceptbr. 53 Br, er Telegraphiſehe Börfenberichte. 
Hamburg, II. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Betreide- 


0 erreichte und überholte theilweiſe an heutigem Markte die geftri | Roggen x 
Kurſe, indeſſen nur A beg hatte der Begehr das d 564 a fi uguſt⸗ — 
reichlichere Offerten die Preiſe wieder ein eizen pr. Juli 81 Gd 


und ſchließlich dur . 
geben worden, ſo daß ſie nur 1 1 von den geſtrigen Schluß⸗ Gerſte pr. Juli 54 Br. markt. Weizen loko hoher bei ſtarker frage. Pr. Juli 5400 Pfd. 
wichen. Waare iſt heute nicht fo viel umgefegt wie geſtern immer. afer pr. Juli 47 Br. netto 159 Bankothaler Br., 158 Gd. pr. Juli- Auguſt 152 Br., 151 8. 
ft jedoch der Lokohandel nicht unerheblich zu nennen. "Gekündigt 4000 aps pr. Juli 95 Gd. r. Auguſt⸗Septbr. 140 Br. u. Gd. Roggen loko Ki, pr. Juli 5000 Pfd. 
digungspreis 634 Rt. Rüböl etwas höher, loko 114 Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 114 Br., rutto 115 Br., 114 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 106 Br., 1057 Gd., pr. Auguft- 
Septbr. 99 Br., 98 Gd. piritus aufer ſehr zurückhaltend. Oel ſtille, 


Weizen ſtiller, im Werthe wenig verändert. Gekündigt 1000 Ctr. | Auguſt⸗Septbr. 113 Br., Septbr.⸗Oktbr. 113 bz. u. Gd., Oftbr.- Rovbr. 
ingspreis 833 Rt 1117 Br., Novbr,- Dezbr. 11.4 Gd., J Br loto 243 a 244, pr. Oktober 


Br. 253. Kaffee ſehr ruhig; verkauft 2000 Sack 
loto 20 Br., 20 Gd., pr. Juli, Juli⸗Aug. | Maracaibo. Zink 3000 Ctr. lade und 1 Aug a f Pine 13 


3 ch. — Sehr 


afer in ehe fefter Haltung. 5 1 Spiritus ohne Geſchäft, 
üb ö! fortdauernd in trägem Verkehr bei ſtabilen Preiſen. und Auguſt⸗Septbr. 194 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 1817 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 165 | ſchönes Wetter. : 
Spiritus wurde ziemlich rege zu beſſeren Preifen umgeſetzt, ſchließt je-] Gd., Novbr.⸗Dezbr. 10 Gd. Paris, 11. Juli, Nachmittags. Rab ö! pr. Juli 100, 00, pr. Auguſt⸗ 
auch wieder matt und auf entfernte Sichten mit überwiegendem Angebot. Zink geſchäftslos bei nominellen Preiſen. Septbr. 100, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 100, 50. Mehl pr. Juli 1, 25, pr. 
e Ad bi loko pr. 2100 e Rt. nach Qualität, pr. 2000 Die Börſen⸗Kommiſſion. . 4 ge Su — 
r dieſen Monat 84 a 834 Rt. verk, Juli⸗Auguſt 784 a 78a} by, mſterdam, 11. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog 
"Septbr. TI bz, Septbr.-Ditbr. 70 a 69 a f 16 (een er pelhe ien Nennen) gen en I} Bl. höher, 195 a 196 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 63-644 Rt. nach Qualität bz. per die Breslau, den 11. Juli 1867 iverpool (via Haag), 11. Juli, Mittags. (Von Springmann 
'onat — a 64 a 633 Rt. verk. u. Gd. Br., Juli⸗Auguſt 56} a $ a 8 feine mittel ord. Waare & Comp) Baumwolle. 10,000 Ballen Umfag. Flau. 
verk. u. Gd., 1 Br., oe = Rt. verk. Septbr.- Oftbr. 530 Weizen, weißer . 101-1066 97 9395 Sgr. Middling Amerikanische 105, middling Orleans 103, fair Dhollerah 8g, 
4} a 54 Rt. verk. u. Gd. + Br., Oktbr.⸗Novbr. 524 a 1 a 4 Rt verk. 67 - . = middling fair Dhollerah 73, middling Dhollerah 71, Bengal 7, good 
Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 43-51 Rt. nach Qualität. Roggen ſchlef 83 — 82 — 81 ] fair Bengal 71, fineſt Bengal 73, Oomra handing fair 8. 
afer loto pr. 1200 Pfd. 30534} Rt. nach Qualität, galiz 315 a] do. fremder. 7980 76 70-73 4 ö i a 
+, märk. 34} Rt. bz., per dieſen Monat 5 Rt. bz. u. Gd., Gerſte 58—61 57 55 ® Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
3 5 — 


Br. 27 Gd. Leh a Te ar Re 
unn m EB Datum. Stunde. aber rer önie. | Therm. Wind. Wolkenform. 


eee ee ene, Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Feſtſtellung 
0 | r Hanbelstam Tr 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. - = Juli — | > 5 1 Tioog | en 9 re Nach 


14 Rt. pr. 100 Quart. 


2 Jaß 114 Rt., per diefen Monat 11, Winterrübſen 188 Sgr. 182 Sgr. 176 Sgr. 12. Mora. 6 27 10% 00 904 | N 0 5 
5 ust 114 RE, Auguft-Septbr. 113 Rt., Septbr.-Oktbr. 114 (Brest. Pdls. Bl) — 8 n bedr BE, M2 
050 at iD ID geo U e ai). Kop. Der. II 5. Magdeburg, I. Juli. Weizen 87—90 Rt. Roggen 65—69 Rt, 3 Regenmenge: 5,9 Pariser Kubikzoll auf den Quadratfuß 
$ Seins loko 13} Rt. 3 wen er — it vertäuflid, Termine full. Sol re ; 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 2075 a z Rt. bz., loko mit Fa Kar toffelſpiritus Lokowaare leicht verkäuflich, Termine ftill. Loko 

53 00 „per dieſen Monat 193 a 20 bz. u. Br., 34 8, Juli» Yuguft 184 ohne Faß 214 Rt. bz., pr. Juli und Juli» Auguft 205 Rt., Aug. Septbr. 205 Waſſerſtand der Warthe. 

22 12 u. Br. 194 Gd., Auguſt⸗ Septbr. 19 a 204 bz. u. Br, „5 Gd. Rt., Septbr.Oktbr. 1944 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a Poſen, am 1 Juli 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 6 Zoll. 

0 Septbr. O * * * Se * * De 12, 9 5 


ftbr. 19% 


97 * bz. u. Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1775 a 3 bz., 


N April: Mai 174 a % bz Rübenſpiritus feit. Loko 184 Rt., pr. Auguſt . 3000 
ö eizenmehl Rr. 0. 5/5 15 Ri., Nr. 0. u. J. 5554 Rt, (Wagdb gtg. Uebersicht 
0 — 1 1 11. i. ind: W. i : Vera ich. 2 
ja 0.44 Rt., Nr. 0. u. 1. 4444 Rt. 1956.25 un bens 10 Würm. Mitzags N 1 Bheme Witterung: Berönderlich. -IRoe- | ger in Posen ankommänden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
Weizen 124—128pfd. holl. (31 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge- Ankommende Posten. | Abgehende Posten 


Stettin, II. Ju. (Amtlicher Bericht.] Im letzter Nacht ſarter | wicht) 77. 82 Thlr. 120 — 1 lpfd. hol, (84 PR, 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lih. 


Sturm und Regen, Mittags Regen, + 15% R. Barometer: 28. Wind: N. icht) 90— 9. ei itä ; Tus E 
Weizen matt, loko 658d gelber und weißbunter 85 — 92 Rt., gerin⸗ r 1 Ss 5 ar es 5 8 e —— ee ea ie rn 
f A Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll . 
j r 80—84 Rt., feiner 95—96 Rt., p. 83 /85pfd. gelber pr. Juli 94, Br., icht 6162 2 2 E - Wongrowitz.| 7 - 15 - . - Unrahstadt. 
5 25 5 gewicht 61—62 Thlr. Bin un 5 „ Frotdschin. 7 30 5 3 
9. +, 94 bz., Juli» Auguſt 93} bz. u. Br., Septbr. Oktbr. 78} Gd. J Br. Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 8 5 —Sbornm. -— - - 5 - Krotosehin. 
Roggen feft, ſpätere Termine etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 644— Spiritus 213 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. 31g.) 8 -45 Vorm. - Ostrowo. A 10 2 x = "Nakel. 
Ft ruf, d RE, pr. Dali 633, 64, 633.65. u. Gb, Jul Huguf 2 „ 1 Ei 
388, 584 53: r. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 55, 553, 55 bz., Br. u. Gd., Oktbr.- 2 40 Nehm. - Strzalkowo.|1 -— - - - 2 2 — 
Novbr. 524 Br. u. Gd., Frühjahr 49 Gd. 3 H D p fen . - Gnesen. 6 — - Abends Obornik. 
gl e, Oderbr. p. 70pfd. 47 —475 Rt. bz. pr. Septbr.-Oktbr. do. Nürnberg, 9. Juli. Die Worichr über den Stand der Pflanzungen 7 - — 5 = "Botenpost 2 Dombrowka, Baker 4 2 
0 Ben . Ey g. erſcheinen bis heute nicht ſo glänzend, wie dies früher und beſonders vorige 1 „ - Pers-Post - Nakel. 1 30 - - Zallichau. 
E, Seien B: SOpfd, pomm. Jen 85 zn Mose der 80 war letalen lachte des Juli er nicht blos das Wachs abe . e Gnome. 
Br. nterrübjen pr. eptbr. „Oktbr 8: Rt. bz. u. GG. l thum gehemmt, ſondern können auch der Entwickelung der Blüthen mehr oder | 3 15 5 r 2 a 
3 8 Denn 8 8 43 Rt. Br, pr. Jull⸗Augaſt 11 Br.,] minder geſchadet haben. Die heute eingetroffenen Nachrichten ſtimmen befon- | 9 -# -_- 2 Schwerin u. W. Iii -— - - - = Wreschen, 
Ed., August Septor 115 Br, 8 118 bz. 1 Br. de ] ders hierin überein, und aus verſchiedenen bayriſchen und anderen Produk- — — 
Spiritus Bill, RS ahne Naß ue Nat, by, vr, dult⸗Auguft 191 tionsgegenden wird über die ſeit einigen Tagen die Entwickelung der Pflanzun⸗ Sur — * Abgehende Eisenbahnzüge 
Br. r 1040 Septbr.⸗ Oktbr. 19 Gd., Brübjahr 175 Br. gen h 9 5 — kalte Witterung geklagt, welche gerade in der Blüthezeit am em- Elsenbahnhofs. Posthofe. een Hinsnbehahete, 3 
Beumdl, Mala 198 Hit t. 5 Lieferung Jult-Auguſt-Abla⸗ J Pfindlichſten fein dürfte. Aus keinem der hopfenbauenden Länder lauten jedoch | Gem ven Kren: 5. en gas Ver. Nen Regen:. ft Vrm 6, Vw. 
> 194 gt 7 1 alaga 195 Rt. tr. bz., auf Lieferung Juli-Auguſt⸗ IJ die Nachrichten aus den Plantagen ſo ſchlimm, wie aus England. Nebel und J Pers-Z. . Kreuz... 4% Nm. 4e Nm. - Breslau... dt Nm. 4% N 
, } . b. 2 5 Kälte ſollen dort, beſonders in den feuchten Lagen, viel geſchadet und ſo manche 5 2 n 2 . 5 vr 7; - Kreuz .... — 12% Nm. 
Reis, feiner Bruch- 43 Rt. tr. bz. (Oſeſ.⸗ Zig.) Anlage vernichtet haben. Das Geſchäft in 1808er Waare hat durch dieſe Nach⸗[ Gen. z. . Breslau 7 Nm. 1160 Vem.| - Kreuz... 1 rm. lies Vem. 
Breslau, II. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] ! richten keine Aenderung oder Wiederbelebung erfahren. (B. H. 3.) Pers. Z. Breslau. 9% Nm. 9d Nm. I Kreuz.... 9 Nm. 9% Nm. 
I Ausländiſche Fonds. eeipuger Kreduvt. | 855 & Verl. -Stet. III. Em. 4 12 AIctarg.⸗Poſ. II. Em. 4 —-—— uſſ. Eiſenbahnen 5 77 7 
ö . er Bank 4 | 84 8 . Hl. Em 4 — — En ard-Poſen 41 95 B 
fe nue ner ri = 3 üringer 4 129 b a 
o. Ser. 2 


Fanden gegen gz, Sen Meistigues o f 8 
i ſonds⸗ ll. Aklienbörſe. de Satienal . Ei by Hax n 18 
o. 250 fl. Präm. Ob. 4 634 8 eininger Kreditbk. 3 


1 9685 bz 
4 — — 
4 +6 


do. III. Ser. 4 90 G Gold, Silber und Papiergeld. 


f — Moldau. Land. Bt. 417 
Berlin, den 11. Juli 1867. . 75 bi 90 9 . 101 8 l on 102 G do. IV. Ser 4 58 8 ban er: 
Me = eſtr. Kredit do. 76 b } e Gold⸗Kronen — 9. 8 
Preußiſche Fonds. — er She 5 | Pomm. Ritter- do. 4 a bz b Eiſeubahn⸗ Aktien. 3 — 111 G 
a — — f | — ——v—-.¾¶ꝛn — — beige — 6. 281 
| willige Anleihe 43 975 bz Suat teh A 61 x Aachen⸗Maſtricht 341 33} bz u Na HERR — 5 125 8 
taats-Anl. 1890 5 1033 dx 3. 2 5 783 bz Altona Kieler 4 1313 bi Gold pr. Z. Pfd. f — 464 by 
u do. 54, 55, 57144 98463 Englische Anl. 5 86 B 8 Amſterd. Rotterd. 497 B ollars — 1.12 G 
| 64 985 0 N. Ruff Eg An 3 543 bf u G inebnk. 0 o. III. Märk. Lt. A 4 349 bz Silber pr. 3. Pfd. — 20 28 8 
DR (o. v J 18625 87 bz g al Berlin-Anhalt 4 218} 5 F. Sächs. Raff. A. — 99% etw oz B 
do. 50, 52 conv. 4 | 99 do. 186415 | 85: G Magdeb. Halberſt. Berlin Hamburg 4 1556 o Fremde Roten — 8 
rg RE de. do. G Magdeb. Wittenb. 3 Berl, Poted. Magd. 4 1215 bz u B. J do. (einl. in Leipz.) — 903 etw bz B 
j do. 1862 4 | 908 8 doPr.- Anl. 4834 5 99 bz u B do. (Henke) 44“ — — . Berlin⸗ Stettin 4 11395 di Deftr. Banknoten — 81 dz 
5 räm. St. Anl. 185533 1231 bz Poln. Schaß⸗O. 4 kl 64 f o grös ppzſoenkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 bz Berlin-Görli 4695-688 bz oln. Bankbillets — 
* Staats⸗Schuldſch. 35 824 bz 3 5 Ta eg . ͤ un en bz do. Stamm⸗-Prior. 5 97 dz Ruſſiſche do. 
Kaur⸗u Neum. Schldv 3) — — = Gert. A. 200 Fl. 5 913 b Prioritäts Obligationen. do. conv. 89 bz Böhm. Weftbahn 5 60 bz 
Berl. Stadi⸗Obl. 5 1085 v 3) Pfdbr. n. l. SR. 4 594 © 3 871 Brest. Schw. Freib. 4 1343 br Juduſtrie⸗Aktien. 
SR. do. do. 4, 985 B (Part O. 500 öl. 4 94 5 Aachen⸗Düſſeldorf 4 834 bz do. IV. Ser. 4 Brieg⸗Neiße 497 8 Deſſ. Kont. Gas- A. 5 15 BB — 
Ne. BR do do. 34 814 b Amerik Anleihe 6 784 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb.5 100 bz Cöln⸗Minden 4 1424 bi Berl. Eiſenb b. 5 122 t 
Dei ga Börſenh.⸗Obl. 5 102 Kurh 40 Thlr. Loose — BE do. III. Em. 4 Nordb., Fried. Wilh. 4. — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 618 br ek Hatten 2. 108 etw bz 
Fa. u. — dh 99 6 Neue Bad. 55fl. dose — aachen Mahd 4 Nee IE Pagani Ai © Huren Bram. 3 
a Märkiſche 48 Deſſauer röm. Anl. 3 N 1 * : Neuftädt. Hüttenv. | — — 
oe ih ͤoK—K 0 8 __ (arme 5 eee, e [anti it ka 
Be 3 | Bank und Kredit⸗Aktien und III. S. 3 (R. S) 3 5 Magdeb. Halberſt. 4 188 etw bz u B 
ee Da n f 20 8 Auchellſcheine. bo. por. Ka Magdeb, Kin, % eee nm EI. t 
B ;vpoſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein ſa 160 B do. IV. Ser. 4 Maßdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 261434 oz 
Is 2 do. — Berl, Haudels⸗Geſ. 4 105 etw bz G do. V. Ser. 4 Oeſtr. südl. bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 126 B do. 2M. 251421 oz 
VX de. nene 4 883 4 Braunſchwg. Bank. 4 915 do. Düſſeld. Elberf. 4 Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 474 63 damb. 300 Ml. 8 T. 2 1515 bz 
8 Schleſiſche 31 — — Bremer do. 4 117 B 7 II. Em. 43 do. II. Ser.5 — — Münſter⸗Hammer — — do. do. 2M. 2 1508 bz 
1 do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit. do. 4 & 4 do. 2 — Niederſchleſ. Märk. 4 | 91 bz London ! Ltr. M. 266 254 by 
— Weſtpreußiſche 30 77 ba Danzig. Priv.-Bk. 4 4 Rheiniſche Pr. Obl.[4 85 B Niederſchl. Zweigb. 4 90 bz u B aris 300 Fr. 2 M. 2 bz 
er; do 4 844 bi Darmſtädter Reed, 4 4 do. v. Staab garant. 30 — — Nordb., Frd. vr. 4 | 923 03 ien 150 fl. 8 T4 05 
I." err 1 do. Zettel-Bank 4 44 do. Prior. Obl. 4 954 oz Oberſchl. Lt. A. u. O. 34193 f bz N do. do. 2M. 4 bz 
1 do. do. 4 93 G 0 4 862 o. Lt. B. 5 165 b Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 
1 Kur-u Neumärk. 4 908 bz 4 Deſt. Franz. Staat. 5 126 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 24 bz 
28 Pommerſche 4 | 914 bz Disk. ; 5 do. Em. 4 Det. dl. StB (Lom) 5 102 bz Leipzig 100 Tlr. 8T.5 993 G 
2 ® oſenſche 4 905 63 Berl. Potsd. Mg. A. 4 Oppeln⸗Tarnowitz 5 74 bz do. do. 2M 95 G 
ER a . Litt. B.4 einiſche 4 1172 b3 petersb. 100 R. 3 W. 793 63 
5 in.⸗Weſtf. 4 92 8 do. Litt 0. 4 do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 | 914 bz 
/ Sichſiche 4 | 908 8 | ee 429 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 110 f 63 
i fi do. II. Em. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld [33] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 834 br 


örliger Bahn nun ganz befahren worden, der Bau alſo nun gänzlich vollendet iſt, lehafter Ber 
waren Bahnen ſtill, nur noch Köln⸗Mindener etwas belebter. Preußiſche Fonds waren ftill und wenig verändert; ausländiſche Fonds blieben feſt, ohne Lebhaftigkeit; Italiener waren Anfangs in guter 
Daß die gewöhnlichen Spekulationspapiere, Franzoſen, Lombarden, Kredit am meiften hervorkraten (ohne doch zu Lebhaftigkeit zu gelangen) verſteht ſich von ſelbſt. — Wechſel blieben feſt. — Ru⸗ 


Schleſiſche 492 03 
0 8 Die heutige Börſe war N 
teehr mit großen Umfägen ſtatt. Son 
Frage, ſpäter stiller. Ruſſen etwas belebter. 
manische Anleihe 62 bez. vn - g 
tal. Anleihe 503 a & a t gem. Ruſſiſche Poln. Aproz. Schag-Oblig. große 663 bez. SE ; 

Breslau, II. Juli. Etwas lebhafteres Geſchäft bei feſten und theilweiſe beſſeren Kurſen. Italieniſche An⸗ Hamburg, 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſtille, Valuten feſt. i 
leihe und polniſche Liguidations. Pfandbriefe begehrt. „ Achlußzurſe. Hamburger Staats-Präm.-Anl. 90. National-Anleihe 564. De zeit Reeditattien 158. Defr. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 76 bz. Oeſtr. Looſe 1860 726. do. 1864 42 B. Reichenbach⸗Pardub. 1860er Looſe 713. Mexikaner —. Vereinsbank 1104. Nordd. Bank 1193. Rheiniſche Bahn 1163. Nordbahn 92. 
Pr. —. Bayriſche Anleihe 99} B. Amerikaner 78 bz u ©. Schleſ. Bankverein 114} B. Breslau - Schweidnitz⸗Frei⸗] Altona Kiel 130. Finnlandiſche Anleihe 81}. 1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 93} 1866er ruff. Prämien-Anleihe 87}. 
burger 1344 bz. do. Prior.-Oblig. 88 B, 873 G. do. do. Lit. P. 957 B, A G.. do. do. Lit E. 95 1 B, 94,5 G. 6% Verein. St.⸗Anl.per 1882 703. Diskonto 29%. 

Oberſchleſ. Lat. A. & C 193 bzu B. do. Lit. B. 1653 G. dito Wien, II. Juli. [Shlupturf der of daten Borſe. e eſt. 
ehen 60, 50. 5% Metalliques 59, 50. 1854er Looſe 77, 25. Bankaktien 718, 00. 


Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger — 5 
5 79% B. do. do. 95:3. do. Lit. E. 88 B. do. Lit. G. 95} B. Oppeln⸗Tarnowitz 744-734 bz. Neues 5% ſteuerfr. An 
a Obligationen 79} 8 t ! e Nordbahn 171, 20. National⸗Anlehen 69, 90. Kreditaktien 189, 60. 8 n- Attien-Cert. 233, 60. Galizier 


. 2 G. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn A 2 
Röfel-Döerberg 62 G. Friedrich 5 5 — — 222,75. Czernowißer 173, 25. London 126, 10. Hamburg 93, 25 $ 50, 15. Frankfurt 105, 60. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Amſterdam —, —. Böhm. Bebahn 148, 75. Kreditlooſe 126, 50. 1860er Looſe 89, 90. Lombard. Eiſenbahn 
a Frankfurt a. M., II. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Beſchranktes Geſchaft, aber ziemlich feſt. 190, 75. 1864er Looſe 77, 90. Silber⸗Anleihe 77,00. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 99, 50. Napoleonsd or 10, 073. Du 
lußkurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 1055. Hamburger Wechſel 888. Londoner] katen 598. Silberkupons 123, 50. 2 
2 948, Finnländ. Anleihe 823. Neue Finnländiſche 44 % Pfandbriefe London, II. Juni, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 24,053,080 (Abnahme 300,780), Baar⸗ 
vorrath 22,541,231 (Zunahme 45,376), Nokenreſerve 12,336,950 (Zunahme 248,240) Pfd. St 


Ich 0 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 94}. Wiener Wechſel 9 Anlef unländiſche 
N 30% . St.⸗Anl. 82 773. Oeſtreich. Bankantheile 678. Oeſtr. Kreditaktien 1774. Darmſtädter . St. 

1 Keen aan” ken ee 2 Aus Newyork wird per atlant. Kabel gemeldet, daß das Haus W. Brunner & Co., welches Filiale in Man⸗ 


9064, Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. Staatsbahn ⸗Aktien 2204. Oeſtreich. Eliſabethbahn 110. det, da 5 

3 5 Berbahn = F hhein-Rabebahn — Nubiligshaſen. Besbach 1504. Seife San asbabn —. Darm. cheſter und Bradford befigt, mit 1,250,000 Dollars Paſſiva feine Zahlungen fuspendirt hat. 
ſtadter Zettelbank —. Oeſtr. 5 5% Steuerfreie Anleihe 484. 1854er Looſe 614. 1860er Looſe 723. 1864er 8 Paris, II. Juli, Nachmittags. [Bankausweis.] Vermehrt: Notenumlauf um 168, Guthaben des 
1931. Badiſche Looſe 523. Kurhe Ice Looſe 54. 5% öſtr. Anleihe von 1859 63. Oeſtreich. National⸗Anlehen 558. Staatsſchatzes um 3 Million Fres. Vermindert: Baarvorrath um 255, Portefeuille um 2, Vorſchüſſe auf Werthpa 
5 0% Neezelues 46%, 44% Sn iques 40g. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 99%. piere um 15, Rechnungen der Privaten um 383 Millionen Fres. 5 

t Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. . 
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